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Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ Und Feſttage. 


— 


M 939, | 


Seekrieg zwiſchen Rußland und 
Eugland. 


Die Petersburger „Nowoſti“ verrathen 
gelegentlich des Stapellaufes des ruſſiſchen 
Schlachtſchiffes „Alexander III.“ in einem Auf⸗ 
ſatz „Die Wiedergeburt der ruſſiſchen Kriegs⸗ 
flotte“intereſſante Anſichten ruſſiſcher maritimer 
Sachverſtändiger iiber die in einem Kriege des 
Zarenreiches gegen England einzuſchlagende 
Taktik zur See. 


„Der Glaube, daß Rußland daran denken 
könnte, gegen das im Beſitze der mächtigſten 
Flotte befindliche Großbritannien angriffsweiſe 
vorzugehen, wäre, wie das Blatt konſtatirt, 
nach allgemeiner Annahme geradezu lächerlich. 
Eine ſolche Verzichtleiſtung auf die Offenſive 
dürfte ſich aber trotzdem als grundfalſch er⸗ 
weiſen. Denn, jo führt der Korreſpondeut aus, 
wenn das ruſſiſche ſchwimmende Kriegs⸗ 
material in der Oſtſee konzentrirt, ſich ledig⸗ 
lich auf Vertheidigung der heimiſchen Küſten 
9 —.— Bunte Zu a 75 
viſchen Ueberlegenheit feiner Geſchwader 

5 feindlichen Küften blockiren und hierdurch 
en ruſſiſch⸗baltiſchen Handel mit einem Schlage 
vernichten. Während auf dieſe Weiſe die 
ruſſiſchen Schiffe zur Unthätigkeit verdammt 
ſeien und nichts zu einem erfol reichen Aus⸗ 
gang des Krieges beitragen tönnten würde 
* das die See beherrſcht, nach Be⸗ 
ieben Truppen und Kriegsmaterial traus⸗ 
portiren, fein Handel aber unbeläftigt bleiben. 

Bei Annahme des entgegen en e 

wenn nämlich Naßland f 0 2 f I 
Kriegserklärung ein Kreuzergeſchwader und 
ein ſolches aus Schlachtſchiffen beſtehendes 
auslaufen ließe, müßte die ganze Situation 
ein anderes Bild zeigen, da der Feind voll⸗ 
ſtändig darüber im Unklaren wäre, an welchem 
Orte und zu welcher Zeit er einen Augriff 
zu gewärtigen hälte. Gerade aber ein Gegner, 
deſſen Schiffe, wie es bei England der Fall, 
See ne 8 2 ſeien, böte 
r A ukte genug dar. Müßte in 
ſolcher Lage Britannien nicht fragen, = 3 


Svante Ohlſen. 
Roman von Franz Rosen. 
(Nachdenck verboten.) 
(26. Fortſetzung.) 
Das bot er ihr! den beſten Platz, den 
g im Leben wußte, den Platz au der Seite 


einer Mutter, den Platz, den ſeine tote 
chweſter eingenommen, den Platz in ſeiner 
eimat, in ſeinem Vaterhauſe, in feiner Familie 
— ide, dem heimatloſen, auffäſſigen, flüchtigen 
Haldekind. 

Sie wäre ihm am liebſten zu Füßen ge⸗ 
ſtürzt und hätte geweint. Aber ſie ſchämte 
ſich ihrer Schwäche. Sie preßte die Hände 
eſter in einander und ſagte mit erſtickter 
ee „Das kann ich nicht — nie — 

„Warum nicht?“ fragte er gereizt. „Weil 
Ihr mit den Ohlſens nichts wieder zu thun 
baben wollt?“ Dann hättet Ihr Euch nicht 
an einen Ohlſen wenden ſollen.“ 

Sie ſchüttelte verzagt den Kopf. 

»Ich bin nicht fromm — ich bin nicht 


beiter — ich habe kein Vertrauen zu den 


bochſchen und zu mir. Ich bin verſchloſſen, 

und tend und ſelbſtſüchtig. Ich kaun nie 

erheite mmer ſein, was Ihr verlangt: ein 

an dem der und erwärmender Sonnenſtrahl 

einsamen „sbensabend einer liebebedürftigen, 
rau 


k 5 lächelte beivegt. 
giebt mir dr nor mich verſtanden habt! Das 
Mutter ba ie Gewißheit, daß Ihr auch meine 
Verſtehen abverſteben werdet. Gegenſeitiges 
beglückendes 5 iſt die beſte Gewähr für ein 
er befriedigendes Zuſammenleben.“ 
blieb ſie einigten, 5 Worte 
„Eure Mutter wird mich n 
bin nicht d wird mich nie verſtehen; 
Kind, das ſie . as junge, fromme, heitere 
„Ma cht ie geliebt und verloren hat.“ 


Schriflleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchlnß Nr. 57. 


In⸗ und Auslandes. 


Freitag den 11. 


die ruſſiſchen Panzer erſcheinen, werden ſie 
Bombay, die Kapſtadt, Sydney, Montreal 
wählen, oder gegen die engliſchen Küſten im 


Oktober 1901. 


Politiſche Tagesſchau. 
Scheinbar unaufhaltſam ſetzt ſich die Ent⸗ 
wickelung zur Schaffung eines wahrhaften 


Kanal ſelbſt einen Streich wagen? Um aber Proletariats unter den Juriſten 
alle gefährdeten Punkte wirkſam zu decken, 5 Wie in den Vorjahren, ſo hat ſich Duc 


wäre England gezwungen, an jedem derſelben 
ein dem feindlichen überlegenes Geſchwader 
in Bereitſchaft zu halten. Zum Schutze der 
Geſtade am Kanal dürften allein wenigſtens 
zwanzig Schlachtichiffe nothwendig ſein. 


Sollte außer Rußland auch Frankreich als 
Englands Gegner auftreten, dann wären die 
engliſchen Juſeln in der Nordſee jeden Augen⸗ 
blick einer Juvaſion ausgeſetzt, während ruſſi⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Kreuzern auf allen 
Ozeanen gute Priſen zufallen würden. Durch 
Befolgung einer ſolchen Taktik, meint der 
ruſſiſche Korreſpondent der „Nowoſti“, könnte 
der britiſche Handel derart geſchädigt werden, 
daß unter den eugliſchen Reedern eine wahre 
Panik ausbrechen müßte, weil das eugliſche, 
wirthſchaftliche und industrielle Leben ledig⸗ 
lich von der Aufrechterhallung freier Seever⸗ 
bindung abhänge, und die geringſte Störung 
deſſelben bis in das Herz Großbritaniens ſich 
fühlbar machen würde. Trotz der bedeutenden 
numeriſchen Ueberlegenheit der engliſchen 
Flotte ſei dieſelbe dennoch unzureichend, den 
Schutz des Handels auf allen Meeren zu ge⸗ 
währleiſten, denn auf die Zahl von ſechszig 
Kauffahrern entfiele jedesmal nur ein Kriegs⸗ 
ſchiff. Unter der Zahl von 200 engliſchen 
Kriegsfahrzeugen befänden ſich nur etwa 130 
von wirklichem Kriegswerthe, und weil das 
Reich wenigſtens die Hälfte der letzteren zum 
Schutze ſeines meergetragenen Handels be⸗ 
dürfe, wäre es einleuchtend, daß zur For⸗ 
mation von Schlachtgeſchwadern das unnm⸗ 
gängliche Bedürfniß bei weitem nicht erreicht 
würde. Aus dieſem Grunde, abgeſehen von 
anderen thatſächlichen ſich bei dem ſchwimmen⸗ 
den Kriegsmaterial zur Geltung bringenden 
Mißſtänden, wie der Unzulänglichkeit der Be⸗ 
mannung, Minderwerth der Beſtückung u. ſ. w. 
ergäbe ſich ſofort, daß eine Ueberlegen⸗ 
heit Englands inbezug auf Kriegsfahr⸗ 
zeuge in Wirklichkeit nicht beſtehe. 


duldig auffahrend. „Ich habe Euch auge⸗ 
119185 was ich hatte, entſcheiden müßt Ihr 
allein.“ 

Da hebt ſie den geſenkten Kopf und be⸗ 
trachtet ihn lange, rathend, zweifelnd, mit 
einem eigenartig tiefen, ſchimmernden Leuchten 
ihrer Augen. 

„Es iſt gut!“ ſagt ſie laut und feſt. 
„Ich will thun, was Ihr mir ſagt.“ 

Es iſt ihm lieb, daß fie endlich entſchieden, 
ſo entſchieden hat, aber ein häßlicher Zweifel 
regt ſich in ſeiner Seele und macht ſein 
Geſicht unfroh. 

„Wartet hier,“ ſagt er rauh, „ich will 
Euch einen Brief an meine Mutter ſchreiben.“ 

Er geht, und ſie ſetzt ſich auf die harte 
Bank und wickelt das dunkle Tuch feſter 
um, denn es fröſtelt fie in der beginnenden 
Morgenkühle. Sie lächelt und ſieht ihm nach 
und lächelt weiter. Vergeſſen find Augſt 
und die Schrecken der letzten Zeit; was dieſe 
ihr geraubt — die letzte Stunde hat es ihr 
zurückgegeben, den Glauben an das Gute 
und an das Glück. 

Die Mondſcheibe, die nur einen kurzen 
Bogen am Himmel von Trondjem beſchrieb, 
neigte ſich ſchon wieder hinter die Berge, 
und ihr leuchtender Schein erbleichte vor den 
roſig emporſchießenden Strahlen des jungen 
Tages. Da trat Svaute mit einem geſigelten 
Brief aus der Thür der Kajüte. 

„Hier!“ ſagte er, „das wird Euch die 
Mühe des Einlebens erleichtern. Aber wie 
kommt Ihr hinüber?“ 

„Zu Fuß,“ ſagte ſie und ſteckte den 
Brief ein. 

„Es iſt ein langer einſamer Weg“ 

BR fürchte mich nicht,“ ſagte fie zuver⸗ 


„Nun ſo geht mit Gott. Der Muthige 
gewinnt die Welt.“ 
Sie nahmen einen kurzen Abſchied, und 


was Ihr wollt!“ ruft er, unge⸗IHeiderun verließ das Schiff. Nein, fie fürch⸗ 


im letzten Jahre die Zahl der Referendare 
in einer Weiſe vermehrt, die weder mit dem 
Bevölkerungszuwachſe, noch mit dieſem ja im 
Zuſammeuhange ſtehenden regelmäßigen Mehr⸗ 
bedarf an Juriſten im Einklauge ſteht. Das 
glückliche Preußen zählt jetzt nahezu 5000 
Referendare, 350 mehr als im Vorjahre und 
nahezu 2000 mehr als vor zehn Jahren. 
Die Zahl der Referendare hat ſich in den 
letzten zehn Jahren demnach um rund 40 Przt. 
vermehrt, während die Bevölkerung nur um 
etwa 12 Przt. geſtiegen iſt. Bei der Ver⸗ 
mehrung der Richterſtellen hält nun der Staat 
ſchon aus Sparſamkeitsrückſichten noch nicht 
einmal mit der Bevölkerungsvermehrung 
Schritt, in der Rechtsanwaltſchaft hat ſich in 
den letzten Jahren ein Nachlaſſen der Zu⸗ 
nahme bemerkbar gemacht — ganz natürlicher» 
weiſe, weil hier ſchon eine Ueberfüllung vor⸗ 
handen iſt —, in den verſchiedenen Ver⸗ 
waltungsſtellen macht ſich, und zwar nicht 
unberechtigterweiſe, eine Strömung geltend, 
die aber mehr auf die Verminderung, als auf die 
Vermehrung der Juriſten gerichtet iſt — wo 
alſo ſoll es mit dieſem maſſenhaften An⸗ 
wachſen des Referendariats hin? Zu dieſer 
Gefahr der Proletariſirung der Juriſten 
tritt nun noch ein zweites Moment, die Ge⸗ 
fahr der ſchlechteren Ausbildung der im 
Vorbereitungsdienſte befindlichen jungen Bes 
amten. Hier zeigt ſich der Uebelftand der 
gewaltigen Zunahme noch ſchlimmer, weil 
die Zunahme in den verſchiedenen Ober⸗ 
landesgerichtsbezirken eine ganz verſchiedene 
iſt. Während beiſpielsweiſe in den Ober⸗ 
landesgerichtsbezirken Naumburg und Frank⸗ 
furt a. M. mit dem Jahre 1889 die Ver⸗ 
mehrung eine vergleichsweiſe mäßige iſt, hat 
in Zelle nahezu eine Verdoppelung, in Hamm 
und Poſen erheblich mehr als eine Ver⸗ 
doppelung ſtattgefunden. Hamm weiſt gegen⸗ 
wärtig 524 Referendare gegen 223 im Jahre 


tete ſich nicht. Schuell und ſicher ſchritt ſie 
über den Platz und bog in eine Seitenſtraße 
ein. Durch die ſchlafende, ſchweigende Stadt 
gelaugte ſie unbehelligt ins Freie und über⸗ 
wand rüſtig den ſteilen Anſtieg, der aus dem 
ſchmalen Küſtengelände in die Thalenge der 
Nid hinaufführt. Tief unter ihr rauſchte die 
Elf, neben ihr türmte ſich Fels auf Fels. 

Da ſtand fie zum erſtenmal ſtill und 
warf noch einen Blick zurück auf die Stadt, 
die im Morgendunſt ſchon tief unten, weit 
hinter ihr lag, — einen Abſchiedsblick auf 
das alte Leben, das ſie nun verließ. Der 
Abſchied wurde ihr leicht. Sie drehte der 
Welt da draußen den Rücken und ſchritt 
muthig in das neue Leben hinein. 

Fünfzehntes Kapitel. 

Nachdem Heiderun die „Lowiſa“ verlaſſen 
hatte, blieb Spaute noch lange auf dem 
Platze ſtehen, auf dem er ſich von ihr ge⸗ 
trennt, und ſah mit einem fremdartig träumen⸗ 
den Ausdruck über die ruhig athmende Waſſer⸗ 
fläche hinaus. Ihm war beklommen zu 
Muth. 

Die Mondhelle der Nacht ging immer 
mehr in farblos nüchternes Morgengrauen 
über; ein belebterer Lufthauch zog über den 
Fjord, das ſchmutzige Hafenwaſſer plätſcherte 
an den hölzernen Leib der „Lowiſa“. Da⸗ 
zwiſchen klang das Klopfen eines Hammers, 
mit dem ein Fiſcher ſeine ſchwarzgeteerte 
Segelbarke flickte. Souſt war es einſam 
und verlaſſen am Hafen; Heu, Stroh und 
Papierfetzen lagen zwiſchen allerhand Schutt 
und Gerümpel auf dem ſchlechten Pflaſter 
umher. Die meunſchenleere Troſtloſigkeit bil⸗ 
dete einen paſſenden Rahmen für Svante 
Ohlſens wunderbar veränderte Stimmung. 

Erſt als der Himmel ſich tiefer färbte 
und das Morgenroth das ſchwarzbraune 
Holzwerk in glühende Schleier tauchte, wandte 
er ſich der Arbeit und dem Kommenden 
wieder zu. 


— ne — 


Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


elle. 


Anzeigenpreis: 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „ nvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XIX. Jahrg. 


1889, Poſen 215 gegen 90 im Jahre 1889 
auf. Je größer die Zahl der in einem Be⸗ 
zirk beſchäftigten Referendore iſt, deſto 
ſchwieriger wird es für die Richler, ſich ein⸗ 
gehend mit der Ausbildung des einzelnen 
Referendars zu befaſſen und deſto geneigter 
werden ſie ſein, die Referendare allerhand 
mehr mechaniſche Thätigkeit ausüben zu 
laſſen, um ſie einerſeits zu beſchäftigen und 
audererſeits ſich doch nicht zu viel mit ihnen 
abgeben zu müſſen. 

Die alte Fraktion der Linken der Berliner 
Stadtverordnetenverjammlung hat beſchloſſen, 
die Wiederwahl Kauffmauns durch 
das Schreiben des Oberpräſidenten nicht als 
erledigt anzuſehen, ſondern die Entscheidung 
des Königs abzuwarten. Schließt ſich die 
Mehrheit der Stadtverordneten dieſer Auf⸗ 
faſſung an, dann wird die Ernennung eines 


kommiſſariſchen Bürgermeiſters kaum zu ver⸗ 


meiden ſein. 

Da die Kaiſerin von Rußland ſich 
weigert, die Königin Draga zu empfangen, 
gilt die geplante Reiſe des ſerbiſchen Königs⸗ 
paares nach Rußland als definitiv ge⸗ 
ſcheitert. 

Der Thronwechſel im „Pufferſtaat“ 
Afghaniſtan ſcheint ſich, falls eine Meldung 
des „Bureau Reuter“ aus Simla vom Mitte 
woch den Thatſachen eutſpricht, diesmal glatt 
ohne die ſonſt üblichen Unruhen zu vollziehen. 
Der älteſte Sohn des verſtorbenen Emirs, 
Habib Ullah Khau, wurde dauach zum Emir 
ausgerufen. Seine Thronbeſteigung wurde 
von ſeinen Brüdern und den Sirdars aner⸗ 
kannt. Ju Kabul herrſcht- vollkommene Ruhe. 
Nach etwas romanhaft klingenden Privat⸗ 
meldungen engliſcher Blätter aus Kalkutta 
gelobten die am Todtenbett des Emirs ver⸗ 
ſammelten afghanischen Großen in einer ers 
greifenden Abſchiedsſzene, tren zu des Emirs 
Lieblingsſohne Habib-Ullah zu halten und das 
Abkommen mit Großbritannien anzuerkennen. 
Bevor der Emir verſchied, warnte er die 
Afahauen vor Rußland und ſagte, fein Geift 
werde im Laube verbleiben, wenn auch feine 
Seele zu Gott gehe. — Im Leben des Emirs 
—— 

Rühriges Leben entfaltete ſich auf dem 
Schiff. Mit frohem Zuruf begrüßten die 
Matroſen den jungen Tag. Freudige Reiſe⸗ 
luſt leuchtete aus ihren frischen Geſichtern 
und ſprach aus ihren rührigen Bewegungen. 

Die Landungsbrücke wurde aufgezogen, 
die Taue gelöſt, die Anker gelichtet, die 
Segel gezogen. Der luſtige Morgeuwind 
ſetzt ſich knatternd und knallend dahinter. 

Langſam eutfernte ſich die „Lowiſa“ vom 
Ufer. Schwerfällig glitt fie aus dem Kreiſe 
ihrer Nachbarn, mit deren erwachender Be⸗ 
ſatzung fie freundſchaftliche Grüße tauſchte, 
hinaus in das offene Waſſer und ſchlug die 
Richtung nach dem Meere ein. Immer 
jchueller, immer ſicherer ſtrich fie vor dem 
Winde durch die leicht gekräuſelten Wellen, 
die munter um fie herumhüpften und ſpritzend 
und zu Tropfen zerſprühend, roſigen Perlen 
gleich, in ihr Bett zurückſielen und ſich 
ſchimmernd mit ihrem feuchten Element ver⸗ 
banden. Im Kielwaſſer ſpiegelte ſich die 
Morgenſonne und färbte den weißen Schaum 


roſeuroth. 

f Svaute ſtand vorn an der äußerſten 
Spitze. Er hatte den faltigen ſchwarzen 
Schiffermantel umgeſchlagen, deſſen Zipfel 
ihn wild umflatterten, und ließ ſich den 
kräftigen Wind um die unbedeckte Stirn 
wehen. 

„Nun iſt es geſchehen — ich führe Dich, 
ſchöne „Lowiſa“. Nicht im Vertrauen auf 
Glück und Schickſalsgunſt; nackte, nüchterne 
Pflicht ſtellt heut noch einmal meine Kraft 
in eines anderen Dienſt. Laß ſehen, ob auch 
hieraus ein übler Dienſt wird. Hilf mir 
dem Schicklal trotzen, wackere „Lowiſa“, hilf 
mir, ihm wenigſtens das Geringſte abzuringen: 
die Befriedigung der Pflichterfüllung. Und 
wenn wir wohlbehalten heimkehren, ſo wollen 
wir ruhen und — glücklich ſein.“ 

Aus den aufrauſchenden Waſſern töute 
geheimnißvolle Antwort. (Fortſ. folgt.) 


1 Bun * * 
rr 


ad man nichts von dieſer Ruſſenfeindſchaft 
emerkt, ihm war der Rubel gerade ſo lieb 
le die Pfunde. — Aus Simla wird eng⸗ 
weiter telegraphirt: 
Ober Nawaz Chan, der britiſche Vertreter in 
Kabul, ſchickte einen Brief von Habib Ullah 
Chan au die indiſche Regierung ab, doch find 
Einzelheiten über die Vorgänge in Afghaniſtan 
nach dem Tode des Emirs noch unbekannt. 
Alles iſt ruhig auf der indiſchen Seite der 
Grenze, und es fanden keine Truppenbe⸗ 
Doch wird alles für jede 
Eventnalität bereit gehalten. Die indiſche 
Ju 
Sinla herrſcht fieberhafte Spannung; doch 
erwartet man einen friedlichen Regierungs⸗ 
antritt Habib Ullah Chaus. — Der Tod 
Abdur Rahmaus wird in der engliſchen Preſſe 
als der eines treuen Freundes Englands — 
„Schild Judiens“ neunt ihn eine Zeitung —- 
als eines tapferen und gebildeten Mannes 
bedauert, und es werden die möglichen Folgen 
eines Throuwechſels in Afghaniſtan eingehend 
und im Hinblick auf den inneren Frieden des 
Der 
„Daily Graphie“ ſagt, Abdur Rahmans Tod 
jei für Großbritannien ein ernſter Verluſt. 
Er ſei ein feſter und treuer Verbündeter 
Euglauds und ein unſchätzbares Bollwerk des 
indiſchen Reiches geweſen. Er ſei klug genug 
geweſen, einzuſehen, daß in dem großen Kampf, 
deſſen Schauplatz Aſien ſeit langer Zeit ge⸗ 
weſen, die Jutereſſen Afghaniſtans mit denen 
Sein Tod 
mühe England einige Beſorgniß verurſachen. 
Die Perſönlichkeit des Herrſchers ſei ans⸗ 


iſchen Blättern noch 


wegungen ſtatt. 
Armee iſt angeblich in gutem Staude. 


Landes und auf Indien beſprochen. 


Großbritanniens verknüpft ſeien. 


ſchlaggebend für die inneren Verhältniſſe eines 
Landes wie Afghaniſtan. 


ſelbe Gewicht bei ſeinen Unterhauen beſitze wie 
der ſeines Vaters. — Uebrigens ſcheint die 
anglo⸗indiſche Regierung dem Frieden in 
Afghaniſtan doch nicht ſo recht zu trauen. In 


London hat ſofort nach Bekanntwerden der 


Nachricht vom Tode Abdur Rahmans eine 


außerordentliche Sitzung des Rathes für Indien 


unter Vorſitz des Staatsſekretärs Lord Hamilton 
ſtattgefunden. 


Dem Sultan von Marokko hat, wie 
der Madrider „Heraldo“ aus Tanger meldet, 
die ſpaniſche Regierung einen Auſſchub von 
50 Tagen bewilligt, um die Gefangenen in 
Freiheit zu ſetzen. Es handelt ſich um zwei 


von Kabylen geranbte ſpaniſche Kinder. 


Deutſches Neid. 
. Berlin, 9. Oktober 1901. 


— Der Kaiſer wird am 12. d. Mts. mittags 
der Euthüllnng des Denkmals des Prinzen 
Albrecht von Preußen 
beiwohnen. 

— Die Chiuamedaille ſoll der Kaiſer, wie 
der „Lokalauz.“ erfahren haben will, dem 
Zaren und dem Präſidenten Loubet verliehen 
haben. Die Verleihung an Lonbet ſoll von 
einem ſehr warmen Schreiben begleitet ge⸗ 
weſen ſein. Dem Zaren habe der Kaiſer die 
CThinamedaille während deſſen Auweſenheit in 
Danzig perſönlich überreicht. Auch die übrigen 
Souveräne der an dem Feldzuge gegen China 
betheiligten Mächte haben das denutſche Er⸗ 
innerungszeichen an dieſe Zeit gemeinſamer 
Waffenbrüderſchaft erhalten. 

— Kriegsminiſter v. Goßler iſt gejtern 
aus Meran nach Berlin abgereiſt. 

— Der Miniſter Dr. Studt iſt vom Urlaub 
zurückgekehrt. 

— Der Bundesrath beſchloß hente auf 
Autrag Preußens Erhöhung der Vergütungs⸗ 
ſätze für die Naturalverpflegung der Truppen 
während der diesjährigen Herbſtübungen in 
den öſtlichen Provinzen und nahm Vorlagen 
betr. Ergänzung des Schiffs⸗Regulatious und 
betr. die zollamtliche Reviſion des Gepäcks 
der zuriickkehrenden Mannſchaften des oſt⸗ 
aſiatiſchen Expeditionskorps an. 

— Nach offizieller Meldung aus Nom 
hat der König von Italien dem Generalfeld⸗ 
marſchall Grafen Walderſee das Großkreuz 
des Militärordens von Savoyen verliehen 
als Anerkenunng und Belohnung für ſeine 
hervorragende, ſtets auf gutes Einvernehmen 
gerichtet geweſene Wirkſamkeit als Oberbe⸗ 
fehlshaber der internationalen Truppen in 
China. 

— Prinz Tſchun hat, wie die „Berliner 
Neueſt. Nachr.“ nach Erkundigungen an unter⸗ 
richteter Stelle anderen Blättermeldungen 
gegenüber dementirend mittheilen, gemäß der 
bei außerordentlichen Geſandtſchaften ſtets be⸗ 
obachteten Gepflogenheit, für und ſich ſein 
Gefolge freie Fahrt auf den deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen gehabt, ebenſo wie noch jüngſt die 
marokkaniſche Geſandtſchaft. Außerdem ſei 
er Gaſt des Kaiſers bei den Kaiſermanövern 
geweſen. Im übrigen habe er die Koſten 


ſeines Aufenthalts in Berlin ebenſo wie auf 
ſeiner Rundreiſe durch Nord⸗ und Weſtdeutſch⸗ 
land ſelbſt beſtritten. 

— Augeſichts der vielfach herrſchenden 
Arbeitsloſigkeit ſind die Direktionen der Militär⸗ 
werkſtätten angewieſen worden, während des 


Es bleibe abzu⸗ 
warten, ob der Name ſeines Nachfolgers das⸗ 


[Kaiſer im Beiſein des Kabiuetschefs Herrn 
v. Lucauus den Oberbürgermeiſter, und Stadt⸗ 


in Charlottenburg 


lichſt zu vermeiden. 


Oktober Aden an und ab. 


ſtellung von Torfbriquets anzulegen. 


ſchmidt eröffnet worden. 

Frankfurt, a. M., 9. Oktober. Der König 
von Griechenland iſt heute Abend von Kopen⸗ 
hagen hier eingetroffen. 

Aachen, 9. Oktober. Bei der heutigen 
Verſteigerung der Junenausſtattung des be⸗ 
rühmten v. Wespien'ſchen Patrizierhauſes er⸗ 
warb das Germaniſche Muſenm in Nürnberg 
das mit koftbaren Gobelins ausgeſtattete 
Empfangszimmer für 57000 Mark. Die 
übrige Ausſtattung geht in Privatbeſitz über. 
— — — — — ö ZQœüN DEE. 


Zur Audienz in Hubertusſtock. 


Die Initiative zu der Audienz in Hubertus⸗ 
ſtock ging, wie berichtet wird, von dem Kaiſer 
aus, der telegraphiſch durch den Chef des 
Zivilkabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Lucauus, 
den Oberbürgermeiſter Kirſchuer und den 


[Stadtbaurath Hoffmann einladen ließ. Das 
Telegramm traf unmittelbar uach der außer⸗ 


ordentlichen Konferenz ein, in der Oberbürger⸗ 


bekannt gab. Das „Berl. Tagebl.“ weiß über 
den Verlauf der Andienz zu berichten: „Der 
Oberbürgermeiſter, und StadtbaurathHoffmaun 
veijten geſtern früh mit dem Achtuhrmorgen⸗ 
zuge nach dem Kaiſerlichen Jagdſchloß in der 
Schorfhaide. Die Audienz fand gegen Mittag 
ſtatt. Der Monarch war erſt kurz vorher aus 
Rominten in Hubertusſtock eingetroffen. In 
äußerſt liebeuswürdiger Form empfing der 


baurath Hoffmann. Der Kaiſer ergriff während 
der Unterredung, die geraume Zeit in Anſpruch 
nahm, die Initiative und erörterte neben den 
ſchwebenden Ban⸗ und Verkehrsfragen, wie 
die Affäre des Märchenbrunuens und de: 
Lindendurchquerung, auch die Angelegenheit 
Kauffmann. Des weiteren ließ ſich der Kaiſer 
über eine Reihe anderer ſchwebender Kom⸗ 
munalfragen unterrichten. Der Oberbürger⸗ 
meiſter erläuterte dem Kaiſer in ausführlicher 
Darlegung die Situation, in der ſich augen⸗ 
blicklich die ſtädtiſche Verwaltung befindet. 
Die Audienz, in der der Kaiſer mit ſeinen 
Anregungen nicht zurückhielt, trug außer⸗ 
ordentlich zur Klärung der ſchwebenden Fragen 
bei. Ebeuſo freundlich wie beim Empfang 
verabſchiedete ſich der Kaiſer von dem Ober⸗ 
bürgermeiſter und Stadtbaurath Hoffmann. 
Beide Herren kehrten nach der Unterredung 
ſogleich nach der Neichshauptſtadt zurück und 
trafen im Laufe des Abends wieder hier ein. 
Oberbürgermeiſter Kirſchuer wird das Ergebniß 
der Kaiſerlichen Audienz vorausſichtlich in der 
nächſten Magiſtratsſitzung bekaunt geben. 
Vielleicht mag ſich bereits in der morgigen 
Sitzung der Stadtverorduetenverſammlung die 
Gelegenheit bieten, der Kaiſerlichen Meinungs⸗ 
äußerung näher zu treten. 

Der „Lokalanzeiger“ kann über die Audienz 
folgende Einzelberichten berichten: In der 
Hauptſache drehte ſich die Unterredung um 
drei Punkte: die Lindenüberführung, den 
Märchenbrunnen und das Projekt der Linden⸗ 
umgeſtaltung. Bezüglich der Lindenüber⸗ 
führnug äußerte der Kaiſer ſich dahin, daß 
er erſt nach langer und reiflicher Ueberlegung 
zu der Ueberzeugung und damit zu dem Eut⸗ 
ſchluß gekommen ſei, daß im Niveau der 
Linden eine Durchkreuzung dieſer Straße ver⸗ 
mieden werden müſſe. In erſter Reihe, ja 
faſt ausſchließlich habe den Monarchen dabei 
der Gedanke geleitet, welche Gefahren es doch 
in ſich berge, durch den gerade hier ſo ſtark 
flutenden Menſchenverkehr die elektriſchen 
Wagen gehen zu laſſen. Zumal an ſchönen 
Sommertagen und nun exit ganz beſonders 
an den vom Wetter begünſtigen Sonntagen 
würde die Gefahr doch immer obwalten, Leben 
und Geſundheit der Paſſanten zu bedrohen. 
Er habe die Empfindung gehabt, daß er, der 
Kaiſer, gleichſam für die an dieſer Stelle daun 
entſtehenden Unglücksfälle mit die Berante 
wortung zu tragen hätte. Die Beſeitigung 
der Schwierigkeit num erblicke er in der An⸗ 
bringung von Lifts. So kenne er fie von London 
aus, wo ſie ſich im Dienſte des Verkehrs als 


Winterhalbjahrs Arbeitereutlaſſungen thun⸗ 


a — Mittheilung des Kriegsminiſteriums 
über die Fahrt der Truppentrausportſchiffe: 
Dampfer „Bahia“ und „Wittekind“ am 7. 


— Ein großes induſtrielles Unternehmen 
wird demnächſt, wie aus Leer geſchrieben 
wird, am Hunte⸗Ems⸗Kaual zwiſchen Jeddeloh 
und dem Edewechter Damm errichtet werden. 
Ein Graf Schlieffeubach hat von der oldeu⸗ 
burgiſchen Staatsregierung eine Fläche von 
1500 Hektar Moorland bezw. Hochmoor er⸗ 
worben, um daſelbſt eine Fabrik zur Her⸗ 


— Die 7. Gerſten⸗ und Hopfen⸗Ausſtellung 
und die Branereimaſchinen⸗Ausſtellung iſt 
Mittwoch Mittag in Gegenwart des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters v. Podbielski in dem neu 
errichteten Gebäude der Verſuchsauſtalt für 
landwirthſchaftliche Maſchinentechnik mit einer 
Anſprache des Generaldirektors Friedrich Gold⸗ 


meiſter Kirſchuer dem Magiſtrat die bekannte 
ablehnende Eutſcheidung des Oberpräſidenten 


würden ſchon, daran 
Das Geſpräch wandte 


zeichnet gefallen habe. 


müßten unmittelbar an 
ſcheinungen herantreten können, dann würden 
die Geſtalten auch unmittelbar zu ihren 
Herzen ſprechen können. Um aber dies zu 
erreichen, ſei feines Erachtens eine Auflöſung 
der Anlage in einzelne Gruppen erforderlich. 
Herr Stadtbaurath Hoffmann nahm hierauf 
Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, wie es ſich 
doch dort am Friedrichshain um ein großes 
Gelände handle. Dieſes ſollte architekloniſch 
ausgeſchmückt werden, und dazu habe es ſeiner 
Meinung nach einer groß gehaltenen Anloge 
bedurft. Der Kaiſer räumte ein, daß eine 
ansgedehnte, architektoniſche Schöpfung hier 
wohl am Platze ſei, gab aber zugleich ſeiner 
Ueberzengung Ausdruck, daß ſich dennoch eine 
reichere Gliederung der Gruppenaulage in 
einzelne in ſich geſchloſſene Gruppen ermög⸗ 
lichen laſſen werde. — Es kam nunmehr das 
Projekt der Linden umgeſtaltung zur Sprache. 
Der Entwurf des Stadtbauraths Krauſe in 
der vom Ausſchuß angenommenen Form 
(Ruftenpunkt für die Stadt 800 000 Mark) 
will die Linden⸗Allee in ihrer hiſtoriſchen 
Form und Geſtalt erhalten. Der Kaiſer aber 
hatte ſich für das Projekt Krauſe II ent⸗ 
ſchieden, das zwar die Straßenanlage in dem 
gleichen Rahmen läßt, aber die beiden 
Trottoirs mit Bäumen beſetzt. Auf 
dieſen von ihm genehmigten Entwurf kam 
geſtern der Kaiſer zurück. Er ſuchte die Be⸗ 
denken zu zerſtreuen, die ſich gegen dieſe 
Baumanpflanzungen geltend gemacht hatten. 
In erſter Reihe waren es die Ladeninhaber, 
die für die Wirkung ihrer Schaufenſter 
fürchteten, weun fie von den Bäumen vielleicht 
verdeckt würden. Demgegenüber betonte der 
Monarch, daß die Geſchäftsinhaber vielleicht 
froh geweſen wären, wenn die Bäume ſchon 
in dieſem Sommer ihre Schatten geſpendet 
hüt ten. 
Zweifel beſtehen, daß der Verkehr auf einer 
ian Schatten liegenden Straße zur Sommens- 
zeit viel angenehmer ſich geſtaſte und deshalb 
auch wohl zahlreicher ſei. Zum Schluß meinte 
der Kaiſer, daß er bezüglich der Durchführung 


ſeines Lindenprojekts „es ka abwarten könne.“ 
der | — Der Kaiſer hatte fein Jntereſſe auch an 
auderen Fragen und an den übrigen Bauten 


bekundet. In dieſer letzteren Beziehung 
äußerte er, daß er auf der Architektur⸗Aus⸗ 
ſtellung der Stadt Berlin vieles geſehen hätte, 
das ihm außerordentlich gefallen habe. Einigen 
Werken freilich hätte er nicht ſo ſeinen vollen 
Beifall zollen können. — Nach der Tafel, zu 
der die beiden Herreu hinzugezogen waren, 
hatte ſich der Kaiſer zurückgezogen. Als daun 
aber Oberbürgermeiſter Kirſchuer und Stadt⸗ 
baurath Hoffmann ſich zur Abfahrt nach 
Berlin rüſteten, empfing der Kaiſer ſie noch 
einmal und verabſchiedete die Herren iu der⸗ 
ſelben gnädigen Weiſe, wie er den ganzen 
Empfang ausgezeichnet hatte. 


Evangeliſcher Bund. 


Die in Breslan tagende Generalverſammlung 
des Evaugeliſchen Bundes ſaudte an den Kaiſer 
nachſtehendes Telegramm: „Euerer Majeſtät bringt 
die in Breslau tagende 14. Generalverſammlung 
des evangelischen Bundes ihre allernnterthäuigſte 
Huldigung, Gott der Herr hat Enere Majeſtät 
in harten Schlägen zu tiefer Trauer gebeugt, es 
aber auch nicht an ſeinem Troſte fehlen laſſen. 
Bewegt durch die innigſte Theilnahme befehlen 
wir Enere Majeſtät Gottes ſtarker Haud und ver⸗ 
harren in unerſchütterlicher Treue Euerer Ma⸗ 


en Prot nt“ 
i die 


bezw. 1230000. Ju Schleſien waren die Zahlen 
1861 faſt gleich, heute machen die Evangeliſchen 
45 Prozent, die Katholiken 55 Prozent der Be⸗ 
völkerung aus. Es find gewachſen: im Bezirk 
Danzig die Katholiken um 10 Prozent mehr als 
die Broteftanten, im Bezirk Marienwerder um 
22 Prozent, in Poſen um 29 Prozent und in 
Oppeln um 10 Prozeut. Als Gründe für das 
ſtärkere Anwachſen der Katholiken führt Redner den 
den Germanen innewohnenden Wandernugstrieb 
au. Die verlaſſenen Stätten deutſcher Anſiedelung 
werden beſetzt von den nachdrängenden katholiſchen 
Polen. Dazu kommt aber das zielbewußte Vor- 
gehen der katholiſchen Polen. m.) Weſlpreußen find 
1895 von den Kindern ans Miſch 


an die Unterführung der Trace ſich knüpften, { 

: zweifle er keinen 
Augenblick, unſere Techniker und Jngenienre 
in beſter Weiſe zu überwinden wiſſen. — 
5 ſich nunmehr dem 
Märchenbrunnen zu. Der Kaſfer ſchickte 
voraus, daß ihm der Gedanke ganz ausge⸗ 
Was er an dem Eut⸗ 
wurf der Abänderung für werth erachte, ſei 
ihm von der Ueberzeugung diktirt, daß man 
dieſe Geſtalten der Sage und des Märchens Lomb 
den Kindern näher bringen müſſe. Die Kinder 
dieſe Märchener⸗ 


Denn es könne doch darüber kein 


A 
an, Damit eroeldte Die Verſems zug ihr 


Breslau, 9. Oktober. „Die Breslauer Ztg. 
Rechtsanwalt iſt 
über 


Leipziger Bank“, in der eißt, der 
ſichtsrath ſei, ſeitdem er 5 Selle 998 
früheren Aufſichtsraths getreten ſei im Intereſſe 
vortheilbafter Verwerthung der Vermßgensobjekte 
der Bank und im Jatereſſe der möglichen Be 
rückſichtigung der Aktionäre bemüht geweſen. 
Dieſes Bemühen müſſe jetzt als geſcheitert 
anneſehen werden. Auch den Wen, ſich direkt an 
die Aktionäre um Hilfeleiſtung zu wenden, habe 
der Aufſichtsrath nicht gehen wollen. Abgeſehen 
gou der Zweifelhaftigkeit eines neunenswerthen 
Erfolges bei den erforderlichen großen Summen 
ſtehe jede Aktion auf dieſem Wege unter dem 
Riſiko großer Schwierigkeiten, die ſich ans der 
beſonderen Natur des Geſchäftsbetriebes, der er⸗ 
ſchwerten Kontrole und namentlich bei den Treber⸗ 
werthen aus der größtentheils heilloſen Ver⸗ 
wirrung der einzelnen Geſchäftszweige zu ein⸗ 
ander ergäben. Solchen Schwierigkeiten würde 
man auch mit einem von den Aktionären aufge⸗ 
brachten Kapital rathlos genenüberftehen, ſolange 
wicht die Aulehnung an ein großes erprobtes Finanz⸗ 
inſtitut geſichert ſei wozu aber keinerlei Ausſicht 
beſtehe. Der Aufſichtsrath halte ſich für ver⸗ 
pflichtet, die Aktionäre von dieſer Sachlage zu 
unterrichten. 
7 22. ———— 


Ba Krieg in Südafrika. 

Vom füdafrikauiſchen Kriegsſchauplatze Liegt 
wieder eine der bekannten Kitchenerſchen Depeſchen 
vor, die jo gehalten find, daß man daraus das 
Beſtreben leſen muß, eine engliſche Niederlage zu 
verſchleiern. Nach einer Depeſche Kitcheners aus 
Prätoria vom Dienſtag berichtet General Lyttle⸗ 
ton, ein Theil von den Truppen des Generals 
Kitchener ſei auf dem Marſche nach Nordweſten 
nach der Brücke über den Bevaan am 6. Oktober 
auf die von dem General Botha befehligte Haupt⸗ 
macht der Buren geſtoßen, welche auf dem 


Marſche nach Norden war, und es ſei 20 Meilen 


öſtlich von Viryheid zu einem Kampfe gekommen 
in dem auf Seiten der Eugländer Leutnant Pil⸗ 
Tington und 2 Sergeanten von den 18. Huſaren 


fielen und 10 Mann verwundet wurden. General 


ter ſtehe noch mit dem Feinde in Fühlung. 
Die Buren hätten ihre Wagen in der Nähe des 
Nitabankuln zurückgelaſſen und die engliſchen 
Truppen näherten ſich dieſer Stelle von Süden 


In Bodeunbach werden nach einer Zwickauer 
Meldung des „Lokalanz! täglich in ganzen Eiſen⸗ 
bahnzügen ungariſche Pferde für die Engländer 
nach Trausvaal verladen. 


1 int Kapſtadt, auf der ” 
rt El Wa ee 


Damit iſt das 
pie 
dehnt. 


Provinzialuachrichten. 


Graudenz, 9. Oktober. ) Die Stadt⸗ 
verorduetenverſammlung beſchloß am Dienftag die 
Aunahme der von dem Kommerzienrath Herrn 
Karl Victorius zu Graudenz dem Ortsarmenver⸗ 
bande Grandenz vermachte Stiftung von 10000 
Mk. Die Stifinng ſoll den Namen „Karl Vice 
torins⸗Stiftung“ führen und einen im Eigenthum 
des Ortsarmenverbandes Graudenz ſtehenden, voy 
dem Magiſtrat zu Graudenz beſonders zu verwal⸗ 
tenzen , 8 dee (Ingverſpätung infolg 

erent, 8. ober. ütung e 
einer Rauferei im Zuge.) Geſtern Abend kam 
der um 10 Uhr fällige Zug erſt um 12 Uhr nachts 
hier an. Der Grund der zweiſtündigen Verſpätung 
war auf eine größere Rauferei zurſickz ren, die 
— eh —— Bm Kla — — 

rſouen abſpielte. wieger rau W 8 
ſohn aus Kloden bei Sullenſchin ſtauden jeit 
lauger Zeit in Fehde; beide Partefen hatten 
geſtern einen Termin vor dem Landgericht in 
Danzig gehabt, zu welchem auch eine größere An⸗ 
zahl Zeugen geladen war. Auf der Heimfahrt 
entſtand zwiſchen den Parteien und den Zeugen 
als fie den Zug Hohenſtein⸗Berent beſtlegen 
hatten, ſofort Streit, der ſchließlich in Thätlich⸗ 


eitam- keiten ausartete. Der Zug mußte mehrmals ine 


folgedeſſen halten, zwei Raufluſtige wurden ver⸗ 
haftet, zwei entliefen und mehrere der hier an⸗ 
kommenden Klodener mußten ſofort ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen; ſie waren böſe zuge⸗ 
richtet. Bei Schwiegervater und Schwiegerſo 
floß das Blut in Strömen; ſie waren bis zur 
Unkenntlichkeit entitellt. Dieſe Raufere batte 
aber doch einen Erfolg, denn ſchließlich ſchloſſen 
in einem hieſigen Gaſthofe Schwiegervater und 
Schwiegerſohn Friede und gelobten feierlich, das 
Prozeſſiren einzuſtellen. : 

Zoppot, 9. Oktober. (In der erwähnten Raub⸗ 
mordangelegenheit) wurde geſtern der Ehemann 
der Ermordeten, der Arbeiter Zabel und der Ar⸗ 
beiter Wirdich, beide aus Glettkau, als der That 
verdächtig verhaftet. 8 

Allenſtein, 9. Oktober. (Eiſenbahuunfall. Der 
erſte Schnee.) Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich 
geſtern früh 4½ Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe 
Beim Rangiren waren zwei Lokomotiven in eine 
Weiche gerathen und aufeinander losgefahren: 
beide wurden durch den gewaltigen Anprall arg 

ertrümmert. Glücklicherweiſe find bei dem Un⸗ 
al Menſchen nicht zu Schaden gekommen. — 
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wurden dort die Bewohner geſtern früh durch den 
unerbetenen weißen Gaſt überraſcht. Er verſchwand 
iedoch bald wieder. 

ag, 8. Oktober. (Eine Stadtperordneteu⸗ 

bung am Krankenbette) hat am Montag hier 

attgefunden, weil der Stadtverordnetenvorſteher 

err Riehl wegen Krankheit nicht zur Sitzung 
kemmen konnte und ſein Stellvertreter E. H. 
Schmidt verſtorben iſt. Vom Kraukenſtuhle aus 
leitete Herr Kiehl die Berathungen. 

a Polen, 9, Oktober. (Die hente tagenden Dele⸗ 
ker pverſammlung der Vereine deutſcher Katho . 
0 enz nahm Statutenänderungen dahin an, daß 

5 weck des Verbandes die Förderung des reli⸗ 
gi ſen Lebens, die Pflege deutſcher Geſiunung und 
t e Wahrung der berechtigten Intereſſen der Ka⸗ 
hollken deutſcher Zunge ift. 

Gneſen, 8. Oktober. (Aufgehobener Obſtmarkt.) 
Der für den 12. Oktober hier geplante Obſtmarkt 
ift aufgehoben, da nach den bisher e 
Meldungen infolge der wenig günſtigen Obſternte 
im Kreiſe Gneſen und der ſchon etwas borgerlic- 
ten Jahreszeit nur eine den Aufwendungen nicht 
entiprecgende Betheiligung am Markte zu erwar⸗ 

re. 


og 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 10. Oktober 1901. 


Giſchof Dr. Roſentreter) reift morgen 
Breitag un Otlober nachmittags gegen 2 Uhr 
Sen der St. Jakobskirche, wo noch Gebet und 
Saben ftattfindet, nach Pelplin zurück. Das hl. 
Th rament der Firmung haben in den drei 
; horner Pfarrkirchen im Laufe der Woche unge⸗ 
ähr 4700 Firmlinge empfangen, und zwar an der 

k. Marienkirche 2092, an der St. Johanniskirche 
egen 1300 und an St. Jakob über 1400. Der 
aubwürdigſte Herr Biſchof ſtattete während 
e Iner Auweſenheit in Thorn unter anderen den 
rah un Gouverneur Exzellenz v. Amann, Land⸗ 
Lerſt on Schwerin und Erſter Bürgermeister Dr. 
9 en Beſuche ab. Am Dienſtag fand beim 
Schmeja, dem Pfarrer von St. 
diebenn, ein größeres Diner ſtatt, an dem auch 


U 


halt theilnahmen. Bei dem in den Kirchen abge⸗ 
Satache mit den Kindern, welche bereits das 


deutſchen Kragen zu antworten, wie fie an die 

8 i 0 

Fa erſonalten) Dem Gerichtsdiener a. D. 

— Berent iſt das Kreus des Allgemeinen 
nalien ans 


— Werſo ; 
Thorn, . dem Kreiſe 
miniftrator be Landrath hat den Ad⸗ 


ſteher⸗ u Sängerau als Gutsvor⸗ 
beſtätist verkreter für den Bezirk Sängeran 


Fu Befö i 
n len So ee a 
ſind Achergang Richtung Halle und Sachſen 

egg rung des Wiuterfahrplaus der 
ofen 205 (ab Thorn 9.23 vormittags, an 
darfsvi 22 nachmittags) und der bisherige Be⸗ 
Guben Bag 520 (ab Poſen 3.25 nachmittags, an 
Zug 520 05 abends) beſonders vorgeſehen. Der 
9.5 0 verkehrt bis auf weiteres an jedem Mitt⸗ 
woch, Donnerftag, Bunt g und Sonnabend regel⸗ 
mäßig, ſonſt aber nur bei mindeſtens 20 Achſen 
Belaſtung. Die genannten vier Tage find mit 
Fückſicht auf die Lage der Viehmärkte in den 
tobinzen Poſen, Schleſien und Sachſen und im 
Önigreich Sachſen gewählt worden. Durch die 
getroffene Anordnung wird eine ſehr weſentliche 
h eſchleunigung der Viehbeförderung in der Rich⸗ 
Fu von Osten nach Weſten über Poſen und 
bis en und eine erhebliche Verbeſſerung gegen den 
306% Zuſtand erreicht. Der ec need 
Ta — Poſen 4.30 nachmittags) iſt an denjenigen 
Piehbeförd deuen der Zug 520 verkehrt, von ber 
sor 2 derung gänzlich ausgeſchloſſen und be⸗ 
ſendung ohne rachtzuſchlag nur Pferde⸗ 
endungen von Poſen nach Rothenburg a. O. 
Uebergang nach Seitenlinien und Guben Ueber⸗ 
gang, Uebergangsſendungen von Poſen nach 
Rothenburg a. O., Uebergang nach Seitenlinien 
und Guben Uebergaug, dagegen une mit 50 9 
Frachtzuſchlag. Der gemiſchte Zug 514 (ab Poſen 
7.35 nachmittags) iſt für Sendungen nach Guben 
Hebergang Richtung Cottbus ausgeſchloſſen, da er 
ir dieſe Sendungen in Guben keinen Auſchluß 
dletet. Der Perſonenzug 202 (Richtung Frankfurt 
fende Berlin) — ab Poſen 4.40 früh — hat gegen 
eb d inſofern eine Aenderung erfahren, als er 
5 von Poſen, Beutſchen und Reppen nur noch 
a t rchgangsbiehſendungen nach Frankfurt 
O. Uebergang (ausſchließlich Richtung Cottbus) 
und Berlin Ort und Uebergang und zwar ohne 
Frachtzuſchlag, ſowie von Poſen nach Rothenburg 
. und Guben Uebergaug nur noch Pferde⸗ 
jönddungen ebenfalls ohne Frachtzuſchlag be⸗ 
rdert. Für Viehſendungen von Poſen nac 
raukfurt a. O. und Berlin kommt in erſter Linie 
ber Viehzug 6840 (ab Poſen 5.14 nachmittags) ine 
etracht, der durch den gemiſchten Zug 210 (ab 
Bentſchen 10.11 abends) ſeine Fortſetzung findet. 
Gn Sammlung für die polniſchen 
Gwmnaſiaſten.) Zum beſten der von den 
d umnaſien relegirten polniſchen Abiturienten hat 
— von dem betreffenden Komitee mit der Ent- 
Paenuuahme von Beiträgen beauftragte Redakter 
halten born bis jetzt insgeſammt 381,50 Mk. 
tag ( Funnngsverſammlung.) Am Mon⸗ 
md si die Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrücken⸗ 
ab, ' Jnunng bei Nicolai das Oktoberquartal 
ſelbnänd wurden zwei im September geprüfte 
gufgenndige Barbiere als Meiſter in die Innung 
Meſſter men, ebeuſo ein aus Wolgaſt zugezogener 
ih anden Ferner wurden 6 Anzgelerute nach aut 
hnen boy Prüfung zu Gehilfen geſprochen und 
mit gu bermeiſter Arndt die Verbandspapiere 
ünſchen für ihr ferneres Fortkommen 
ke 7 Lehrlinge wurden eingeſchrieben 
ugsſemeiſter zum fleißigen Beſuch der 
iberſtein asſchuſe und Kirche ermahnt. Herr 
ine Zawadski erſtattete den Bericht 
Verbandes Danzig abgehaltenen Kongreß des 
880 cher Barbiere und Friſeure. Im 
aragraphen ſollen einige Aenderungen von 
werden. Innungsſtatuts vorgenommen 


n e ren oe 
rn gen Mitgliedern, die zur 
er Innung Thorn Stadt und Landkreis, 


ch] von Avenarius, jedes Blatt 25 P 


Culm, Brieſen, Biſchofswerder, Culmſee, Löbau, 
Lautenburg, Strasburg und Podgorz gehören. 

— (Die Kunſtausſtellung,) welche nur 
noch wenige Tage (bis zum Sonntag den 18.) ge⸗ 
öffnet bleibt, hat ſich bis jetzt eines lebhaften 
Beſuches zu erfreuen gehabt und wird in den 
folgenden Tagen wieder, wie zu Aufang, von 
— Uhr vorm. und 3—5 Uhr nachm. geöffnet 
ein. 

— (Der Singvereim hält heute, Donners⸗ 
tag Abend ſeine Jahresverſammlung ab. 

— (Lirchenkonzert.) Nach dem unumehr 
feſtgeſetzten Programm perſpricht das am Sonntag 
in der Garniſonkirche ſtattfindende Konzert einen 
auserleſenen Kunſtgenuß. Aus der Fülle der zum 
Vortrage kommenden Kompoſitlonen erwähnen 
wir die Solis der Fran Helene Davitt (Arien aus 
Elias und das ergreifende „Mache mich ſelig, 
o Jeſu“ von Alb. Becker mit Echo⸗Refrain des 
Chores), die Violinvorträge des Frl. Hedwig L., 
(Adagio von Bizet und Kirchen⸗Arie von Stra⸗ 
della) und eine ergreifende Tondichtung für 
Sopran mit Violine und Orgelbegleitung: „Der 
Engel Lied“ von Braga. Von ſonſtigen Einzel ⸗ 
vorträgen verdienen 2 Sätze aus einer neuen 
Orgelſonate des berühmten Franzoſen Guilmaut 
hervorgehoben zu werden. Die Liedertafel wird 
mit einigen neu einſtudirten Chören „Wirf Dein 
Anliegen“ von Mendelsſohn, „Und es ward 
Finſterniß“ von M. Haydn u. g. wirkſame Ab- 
wechslung in das Programm hineinbriugen und 
das berühmte, mächtig wirkende „Hallelujah“ aus 
Händels Meſſias fir Chor mit Orgel⸗ und Or ⸗ 
cheſterbegleitung wird das ganze Konzert in wür⸗ 
digſter Weiſe abſchließen. Somit iſt begründete 
Ausſicht vorhanden, daß das diesjährige Kirchen⸗ 
konzert des Herrn Muſikdirektor Char ſeinen 
Vorgäugern ſich würdig anreiht. Der Anfang der 
Veranſtaltung iſt jo gelegt, daß auch den Beſuchern 
der Abendandachten Gelegenheit zum Beſuche 
deſſelben geboten iſt. 

— (Muthmaßlich geſtohlen.) Der ob- 
dachloſe Former Julius Rahnenfeld, welcher am 
7. September aus dem Gefängniß entlaſſen 
worden ift, bot bei einem der Trödler am Rath⸗ 
hauſe eine große Burka zum Kauf an. Da die 
Burka anſcheinend geſtohlen iſt, wurde Rahnenfeld 
in Haft genommen. Er will das Kleidungsſtück 
von einem Unbekannten für 5 Mk. gekauft haben. 

— (Polizeiliche s.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

—(Zurückgelaſſen) in einem Geſchäft in 
der Breitenſtraße ein Damenſchirm. Näheres im 
wollaeitefretariat. aan d 

74% Bon der Weichſel.) aſſerſtand der 
moeichiel bei Thorn am 10. Oktober früh 0,10 Mir. 


dem Kreiſe Thorn, 1 

Aus dem Kreiſe Thorn, 10. Oktober. ; 
Hundeſperre) ift nach Feſtſtellung — ncate 
eines in Breitenthal getödteten Hundes für die 
Ortſchaften Breitenthal, Schmolln, Gurske, Schwarz⸗ 
bruch, Ziegelwieſe, Swierzynerwieſe, Schloß Birg- 
lau. Lonzyn, Neubruch, Guttau und Penſau ein⸗ 
ſchließlich der Gemarkung dieſer Ortſchaften für 
einen Zeitraum von 3 Monaten verhängt worden. 


Kunſtausſtellung in Thorn. 


Man findet vielfach, daß die Kunſt für ober⸗ 
flächlicher Zeitvertreib und Luxus gehalten wird. 
Beides iſt ſalſch. Echte Kunſt iſt eine ſehr eruſte 
und wichtige Sache. Sie iſt für alle Meuſchen 
beſtimmt, die einen für das Schöne aufgeſchloſſenen 
Sinn haben, nicht nur für einige wenige Bevor⸗ 
zugte. Zwar köunen nicht alle Kunſtbegeiſterte 
große, originale Kunſtwerke erſten Ranges beſitzen, 
die naturgemäß immer ſehr theuer ſein werden. 
Aber es giebt Daneben Kunſtwerke, die, wenn auch 
nicht Offenbarungen größter Geiſter, ſo doch in 
hohem Grade erfreulich und wohl geeignet ſind, 
Auge und Siun zu ergnicken, und die man ſchon 
für einen mäßigen Geldbetrag erwerben kann. 
Leider fanden wir bisher uur an einem Wexke 
unſerer Ausſtellung den von den Künſtlern ſo be⸗ 
gehrten Vermerk „Verkauft“. Sollte wirklich in 
unjerer Stadt und Umgegend niemand mehr fein, 
der über 50, 100, 300 Mark für Kunſtzwecke ver⸗ 
fügen könnte? Im Intereſſe der Sache wäre doch 
eine regere Kaufluſt ſehr zu wünſchen. 

Diefenigen jedoch, welche nur wenige Mark für 
die Kunſt opfern können und doch auch Werke 


of auter Kunſt beſitzen möchten, weiſen wir recht 


nachdrücklich auf die im Zeichenſaal ausgeſtellten 
Sachen hin. Es ſind zum größten Theil Repro⸗ 
duktionen und ſo billig, daß jeder, auch der Aermſte, 
ein oder das audere Blatt erwerben kaun. Wir 
greifen einiges heraus: 

„Neue Flugblätter“ aus dem Verlage von Breit⸗ 
kopf u. Härtel, das Stück 10 Pf.! Jedes einzige 
dieſer Blätter iſt ein kleines Kunſtwerk. Man 
beachte z. B. den prächtigen Humor in O alte 
Burſchenherrlichkeit“, das tiefe Naturgefühl in 
„Der Mai iſt gekommen“, die energiſche, ſchwung⸗ 
volle Verauſchaulichung der „Wacht am Rhein“. 
Ferner: Die vom „Kunftwart“ herausgegebenen 
„Meiſterbilder“ mit den geiſtvollen Erklärungen 
5 N f. Wer z. B. den 
tiefſinnigen Kupferſtich von Dürer „Ritter, Tod 
und Teufel“, den ergreifenden Holzſchnitt „Der 
Tod als Freund“ von Rethel, die geniale Radirung 
von Rembrandt, genannt das „Hundertguldenblatt“, 
erwirbt, ſie zu Hauſe immer wieder und wieder 
betrachtet, ſich in ſie recht vertieft, der hat damit 
Bleibendes für ſein Innenleben gewonnen und iſt 
gegen vieles Unrechte, Oberflächliche in Kunſt und 
Leben gefeit. Von demſelben Herausgeber liegt 
die „Böcklin⸗Mappe“ vor, 1.50 Mk. 

Herrlich find auch die Holzſchnitte von Ludwig 
Richter (jedes Blatt 50 Pf.). Mit den einfachſten 
Mitteln iſt hier Großes erreicht. Welche tiefe 
Poeſie, welche erbauliche Kraft liegt in dem ſchlichten 
„Ahendlied“; welch“ prächtiger Humor in dem 
„Chriſtmarkt“! Das iſt ein echter Künſtler und 
ein echter dentſcher Mann des Volkes zugleich, der 
ſo zu uns zu ſprechen vermag. 

Etwas theurer (das Blatt 2 Mk.) ſind die 
Reproduktionen in Steindruck nach „Neuen 
Meiſtern“. Wir machen aufmerkſam auf einen der 
liebenswürdigſten, innerlichſten Künſtler der Gegen⸗ 
wart, der lange Jahre hindurch unbeachtet und 
von vielen über die Achſel augeſehen, feinen Weg 
gehen mußte, nun aber endlich anfängt, ſich ſeinen 
Platz im Herzen der Kunſtfreunde zu erobern: 
Thoma in Karlsruhe. Wir bitten, ſeinen „Geiger“. 
ſeine „Mutter und Kind“ recht zu betrachten: 
keine „ſchönen“ Geſtalten im vulgären Sinn, keine 
öde Eleganz, keine Theaterpoſe. Die Falten z. B., 
die Sorge und Segen des Lebens dieſen Männern 
und Frauen ins Geſicht eingegraben haben, ſind 


nicht verheimlicht. Ehrlich geven ſich die Menſchen 
ſo, wie ſie ſind. Und wahrlich, trotzdem wir 
ſchlichte Landleute da vor uns haben, an Tiefe des 
Gefühls, an Eruſt der Lebensauffaſſung überragen 
ſie viele unſerer „Gebildeten“ aus den höheren 
Ständen. ! 

Farbige Reproduktionen nach alten Meiftern 
(jede Mappe mit 8 Bildern 5 Mk.) hat uns der 
Verlag von Seemann geſchenkt. Nicht alle Blätter 
genügen feinem künſtleriſchen Geſchmack. Aber man 
ſehe ſich z. B. in unſerer Ausſtellung den alten 
Hieronhmus Holtzſchuher von Dürer an. Wie gut 
iſt die überaus geſunde, roſige Geſichtsfarbe des 
alten Herrn wiedergegeben, der trotz des grauen 
Haares doch noch ſehr energiſch und ſcharf aus 
ſeinen klaren Augen in die Welt ſieht und trotz 
der Abweſenheit aufdringlichen Prunkes doch ſo 
überaus vornehm in ſeinem braunen Pelsrock da⸗ 
ſitzt. In einer uns befreundeten Famile hängen 
ſtets zwei dieſer Blätter im Wechſelrahmen an 
der Wand, um dann jedesmal nach 14 Tagen 
gegen andere Blätter dieſer Mappen ausgewechſelt 
zu werden, ein Gegenſtand dauernden und ſtets 
nenen Genuſſes für jung und alt. Probatum est! 

Dagegen würden wir es bedauern, wenn die 
ebenfalls ausgeſtellten amerikaniſchen Oelfarben⸗ 
drucke eine größere Verbreitung finden ſollten. So 
beſtechend ſie auch für naive Gemüther ſein mögen: 
ſie gehören ins Gebiet der Talmikunſt, äußerlich 
glatt und charakterlos. Daſſelbe gilt von den 
Aqugrell⸗Facſimiles von Czeiger⸗Wien. Tech niſch 
vorzüglich wiedergegeben, köunen fie doch mit all’ 
ihrer Eleganz nicht über ihre innere Leere weg⸗ 
täuſchen. Den Künſtler, der ſie malte, trieb nicht 
der Genius zu ſagen, was ihm auf der Seele 
brannte, ſondern ihn lockte der Geſchmack der Back. 
fiſchnaturen, die ja freilich Het derartige Sachen 
„ie ſchön“, ja geradezu „ſüß“ finden 
werden. 

Es trifft ſich gut, daß auf der anderen Seite 
deſſelben Tiſches und am nächſten Tiſche Blätter 
ausliegen, aus denen ein ganz anderer Geiſt weht, 
und an denen man ſehen kann, was Kunſt iſt: die 
Radirungen von C. W. Roſt und noch mehr die 
von Mansfeld. Wem beim Anblick der mächtigen 
Ulmen auf dem „Elm Road“, oder des fein gezeich⸗ 
neten Waſſers und des köſtlichen Fernblicks auf 
die Cottage by the sea (Hütte am See) nicht das 
Herz aufgeht, wen vor dem Danziger Rathhaus 
von Mansfeld nicht die Freude packt über das jo 
kröftig und flott radirte köſtliche, maleriſche, alte 
Stadtbild, und der Stolz, daß gerade unſece Bro- 
92 ſich ſeiner rühmen kann, dem iſt nicht zu 

elfen. 

Auch die intereſſauten Portröts der Fechner⸗ 
ſchen Mappe auf dem letzten Tiſch bitten wir ja 
nicht zu überſehen. Fechner hat beſondere Be⸗ 
gabung für Bildniſſe. Die Leute, deren Züge er 
in die Kupferplatte gröbt, leben und ſprechen zu 
uns. Bildniſſe Wilhelm Raabes (links von der 
Mappe) und Sudermanus (rechts) find geradezu 
Charakteriſtiken zweier grundverſchiedener Geiſtes⸗ 
ſtrömungen in unſerer Litteratur. Dort blickt uns 
innige, liebende Antheilnahme auch an demͤleinſten 
und Geringſten au; ein tiefgründiger Humor, der 
auch das Mühſelige mit ſeinem milden Schein 
vergoldet; eine abſolute Abweſenheit alles blos 
äußerlich Bleudenden. Hier die weltgewandte Ele- 
ganz, die ſichere Berechnung, das Streben Eindruck 
zu machen & tout prix. Auf der anderen Seite des 
Tiſches der alte prächtige, wie Raabe noch lange 
nicht genug geleſene Fontane. 

Zum Schluß möchten wir die Aufmerkſamkeit 
noch auf die Aquarelle (meiſt Pflanzenſtudien; be⸗ 
jonders gelungen die Korublumen und Diſteln) des 
Thorner Lehrers Lorenz lenken, die ein entichie- 
denes Talent bekunden; ebenſo auf die intereſſan⸗ 
ten Zeichnungen und Aquarelle des Danzigers von 
Höwel aus den Jahren 1806, 1807 und 1813, die 
uns einen kleinen, intimen Ausſchnitt aus jener 
gewaltigen Zeit geben; und beſonders auf den 
Kalenderentwurf von Hahn⸗Hahn in Thorn (an der 
Fenſterwand). Es find zwei Blätter mit Raum 
für das Kalendarium je eines halben Jahres. Das 
erſte Halbjahr wird charakteriſirt durch einen 
Jüngling, der erwartungsvoll aus⸗ und aufſchaut. 
Sonnenblumen wiegen ihre goldenen Blüten, 
leuchtend ſteigt die Sonne auf. Das zweite Halb⸗ 
jahr ſteht in Geſtalt eines alten bärtigen Mannes 
vor uns, der müde und nachdenklich zu Boden 
blickt. Schnee bedeckt die weite Laudſchaft, hinter 
dem Walde erſcheint der Mond. Die markige, im 
beſten Sinne auf das Dekorative hinarbeitende 
Handſchrift des Künſtlers iſt in hohem Grade er⸗ 
Ben (Von demſelben auch ein intereſſanter 

ueifer). 

„In der Nähe des wärmenden Ofens endlich 
fällt eine behende tickende, eigenartige kleine Wand⸗ 
uhr auf (ohne Gewichte, die durch die Schwere 
der an einer gezahnten Stange allmählich herab⸗ 
gleitenden Uhr ſelbſt erſetzt werden). Sie ſtammt 
aus dem Ende des 18. Jahrhunderts, wenigſtens 
weiſt fie alle Merkmale des Stils Louis XVI. auf. 
Schade, daß ſie ganz und gar bronzirt iſt. 

Wir bitten nochmals dringend, den Beſuch 
dieſes Saales ja nicht zu verſäumen. —h. 


Mannigfaltiges. 


(Muthmaßlicher Ranbmord.) 
Der Arbeiter Gabriel wurde Mittwoch früh 
in Schöneberg bei Berlin mit durchge⸗ 
ſchuittener Kehle todt aufgefunden. Es liegt 
anſcheinend Raubmord vor. 

(An Typhus) find vom 65. Jufanterie⸗ 
Regiment in Mülheim a. Rhein 5 Mann er⸗ 
kraukt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 10. Oktober. Der italieniſche 
Miniſter Baceelli iſt heute Vormittag zur 
Virchowfeier hier eingetroffen. 

Berlin, 9. Oktober. Gegen einen Be⸗ 
amten der Firma Krupp in Eſſen iſt ein 
gerichtliches Verfahren wegen Verraths von 
Fabrikgeheimniſſun eingeleitet worden. Gleich⸗ 
zeitig fand in der Redaktion des Eſſener 
ſozialdemokratiſchen „Weckruf“ eine Haus⸗ 
ſuchung ſtatt zwecks Ermittelung des Ver⸗ 
faſſers zweier im November vorigen Jahres 
im genannten Blatt erſchienener Artikel, 
welche die Neuausrüſtung der Feld⸗Artillerie 
mit Kruppſchen Rohrrücklaufgeſchützen ganz 


eigenartigen Syſtems (Glyzerin⸗Mantel und Cel 


Fender⸗Rücklauf⸗Hemmung) behandelten. DE 
die Hausſuchung erfolglos blieb, wurde dem 
Redakteur das Zeugniß⸗Zwangsverfahren in 


Ausſicht geſtellt. 

Hamburg, 10. Oktober. Der Sturm auf 
der Nordſee iſt geſtern ernent ausgebrochen. 
Bisher ſind etwa 40 Schiffsunfälle feſtge⸗ 
ſtellt worden, bei denen 13 Perſonen um⸗ 
kamen. 

Frankfurt a. M., 10. Oktober. Die „Frank⸗ 
furter Ztg.“ meldet aus Madrid: In der 
Provinz Leride wurde eine geheime Geſell⸗ 
ſchaft von acht Perſonen, die ſich der „Tod“ 
oder die „Gerechtigkeit“ nennen, und ſeit acht 
Jahren ihr Unweſen getrieben haben, feſtge⸗ 
nommen. Die Mitglieder dieſer Geſellſchaft 
ſollen eine Menge Mordthaten begangen be⸗ 
gangen haben. Die gerichtliche Unterſuchung 


iſt eingeleitet. 
Papenburg, 9. Oktober. Wie die „Ems⸗ 


Zeitung“ berichtet, entſtand heute Nachmittag 
in der elektrometallurgiſchen Fabrik in einem 
Trockenraum durch die Unvorſichtigkeit eines 
Arbeiters Feuer. Von 14 in dem Trocken⸗ 
raum beſchäftigten Arbeitern wurde einer als 
Leiche und völlig verkohlt aufgefunden; ein 
zweiter iſt ſeinen Verletzungen bereits erlegen. 
Die anderen 12 Arbeiter ſind ſchwer, aber 
nichts lebensgefährlich verletzt. Der Brand iſt 
gelöſcht. 

London, 10. Oktober. Die „Times“ melden aus 
Dundee vom 7. Oktober: Obgleich General Botha 
ſich durchaus nicht in Sicherheit befindet, ſcheint 
es, daß er aus dem Innern der Truppenkette, Die 
ſich ſofort gebildet hatte, um ſeinen Rückzug abzu⸗ 
ſchneiden, entkommen wird. Botha bewegt ſich 
längs der Grenze des Zululandes nach Norden zu. 
Am Sonntag gelang es ihm, die Linie der eng⸗ 
liſchen Truppen bis ungefähr zur Hälfte ſeiner 
Mannſchaften zu paſſiren. 

Belgrad, 10. Oktober. In Kruſevac, wo gerade 
Vorbereitungen zum Empfauge des Königspaares 
getroffen werden, explodirte infolge Unvorſichtig⸗ 
keit der Schießpulver⸗ und Dynamitvorrath in dem 
Laden eines Händlers. 3 Perſonen wurden ges 
tödtet, 14 ſind ſchwer verletzt worden, außerdem 
wurden 12 Häuſer zerſtört. Der Beſuch des Königs⸗ 
paares iſt abgeſagt worden. f 

Cradoe, 10. Oktober. 53 Aufſtändige aus der 
Kapkolonie, welche mit Lotters Kommando ge⸗ 
fangen waren, wurden heute in Gegenwart von 
Truppen auf dem Marktplatze aufgeſtellt, um den 
Urtheilsſpruch, welcher fie zum Tode durch Er⸗ 
hängen verurtheilt, anzuhören. Die Strafe wurde 
jedoch von Lord Kitchener in lebenslängliche Zucht⸗ 
hausſtrafe umgewandelt. 


— — ͤ—œgt 3 htm nn 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenberlcht. 
10. Okt. 9. Okt. 


Tend. ondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 
Warſchau 8 Baus siehe 
Oeſterreichiſche Banknoten 

reußi 5 Konſols 3% » 

ren 11 Konſols 3, / . 

reußiſche Konſols 3½ % . 

eutſche Reichsanleihe 900 


Deut 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nenl. II. 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 
Poſener Pfandbriefe FR % . 9-19 
* 88 
olniſche Bfandbriefe 4¼ % 
Parz. dia ee 
talieniiche e 
umän. Neunte v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Bergw.⸗Aktien .. 151 
aurahütte⸗Aktien. 17640 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien. — 
Thorner Stadtauleihe 3½ % — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er loko. . 
Weizen Oktober 
„ Dezember 
8 W 
Roggen Oktober 
„ Dezember. . 


e Reichsanleihe 3%) 9% 


W 114025 
Bauk- Diskont 4 „Ct. Lombardzinsfuß 5 pet. 
Privat⸗Diskont 2%, bCt., London. Diskont 3 pet. 


Berlin, 10. Oktober. (Spiritusbericht.) 70er 
38,70 Mk. Umſatz 12000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 

Königsberg, 10. Oktober. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 55 inländische, 48 ruſſiſche Waggons. 


Standesamt Mocker. 


Vom 3. bis einſchließl. 6. Oktober 1901 ſind 
gemeldet: 


; a) als geboren: 

1. Arbeiter Joſef Jaworski⸗Schönwalde, T. 2. 
Fleiſcher Konrad Maier, T. 3. Arbeiter Friedrich 
Beckmann. T. 4. Briefträger Julius Stroinski, T. 
5. Eigenthümer Hermann Poeck, T. 6. Schiffsge⸗ 
hilfe Stauislaus Kuffel, S. 7. Bahnarbeiter Okto 
Braun, S. 8. Fleiſchermeiſter Emil Basler, ©. 
9. Maurer Julius Standarzti, S. 

b) als geſtorben: 8 

1. Reinhold Hertel⸗Schönwalde, 1. J. 2. Frieda 
Schmidt, ½ J. 3. Karl Dahmer, 1. J. 4. Wil 
helm Geuſing, 4. M. 5. Franz Standarski, 5. T. 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Guſtav Maertins und Loniſe Bejer. 
2. Tiſchlermeiſter Georg Kuhnert⸗Charlottenburg 
und Marianne Motnieski. 3. Bahnarbeiter 
Georg Ewert⸗Stewken und Juſtine Jahnke⸗Schön⸗ 


walde. 3 
d) als ehelich verbunden: 
Keine. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerſtag den 10. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 9 Grad Celſ. Wetter 
trübe. Wind: Süd. 


Vom 9. mittags bis 10. mittags höchſte Te 
peratur + 10 Grad Celſ., niedrigſte + 5 Gr 


elſius. 


Dienſtag den 8. Oktober 
entſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden unſere liebe Mutter, 
Groß⸗ und Urgroßmutter 


Rosalie Targonski 


im Alter von 88 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, 10. Oktober 1901 

die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag den 11. Oktober, nachm. 
4 Uhr, vom Tranerhauſe, 
Weinbergſtraße 16, aus auf 
dem Neuſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Zwangs verſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Ottlotſchin 
belegene, im Grundbuche von 
Ottlotſchin, Band I, Blatt 30 zur 

eit der Eintragung des Ver⸗ 

eigerungsvermerkes auf den 
Namen des Einwohners Johann 
Borkowski eingetragene Grund⸗ 
ftli am 


3. Dezember 1901, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
au der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 
22, verſteigert werden. 

Das Grundſtück, eine Käthner- 
ſtelle, iſt 6 Hektar 87 ar und 71 
am groß, beſteht aus Familien⸗ 
baus mit Hofraum, Schweineſtall 
und Scheune und aus Acker, 
Wieſe, Holzung und Hausgarten 
in der Niederung und auf der 
Höhe. Es iſt in der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle unter Artikel 28 mit 
insgeſammt 6,77 Thaler Reiner⸗ 
trag und in der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle unter Nr. 27 mit 60 Mark 
jährlichem Nutzungswerth einge⸗ 
tragen. 

Thorn den 26. September 1901. 

Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwaugsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Mocker, 
Amtsſtraße 11 belegene, im Grund⸗ 
buche von Mocker, Blatt Nr. 837 
au Zeit der Eintragung des Ver⸗ 

eigerungsvermerkes auf den 
Namen des Fuhrmauus Robert 
Beier eingetragene Grundſtück 


& Dezember 1901, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 
22, verſteigert werden. 

Das Gruundſtück iſt im Grund⸗ 
ſteuerbuch unter Art. 782 und in 
der Gebäudeſtenerrolle unter Nr. 
562 eingetragen, gehört zur Ge⸗ 
markung Mocker und beſteht aus: 
a. Hausgarten und Gebäudefläche 
8 ar 59 qm, b. bebautes Grund⸗ 
ſtück mit 210 Mk. Nutzungswerth. 

Thorn den 27. September 1901. 

Königliches Amtsgericht. 


Lose, 


4. Klaſſe, 205. Lotterie, müſſen bis 
Dienſtag den 15. d. Mts. bei Ver⸗ 
luſt des Aurechts eingelöſt fein. 
Dauben, 
Königlicher Lotterie⸗Einuehmer. 


Habe ne Wohnſitz von 
Mocker nach Thorn 


verlegt und wohne 


Breiter. ir. 24, ü 


N im Sultan'ſchen Haufe. 
Sprechſtunden von 8—10 und 
3—5 Uhr 


Fernſprecher Nr. 240. 


. * 2 
r. Goldmann,! 
prakt. Arzt. 
Die Privatſchule zu 
Badgorz 
befindet ſich jetzt Marktſtraßze Nr. 
20, Seiten⸗Eingang. Das Winter⸗ 
Halbjahr beginnt am Dienſtag 
den 15. Oktober. Der Unterricht 
für Klaſſe I u. Il fängt um 8 Uhr an, 
für Ila um 9 Uhr, für Ulb und o um 


10 Uhr. Anmeldungen nehme ich 
jederzeit in meiner Wohnung entgegen. 


In der Privatſchule 
beginnt mit dem Winter-Halbjahr ein 
Kurſus für Anfänger. 
Es können alſo Kinder, die 6 Jahre 
alt ſind, für die Unterſtufe angemeldet 


werden. W. Schaube, 
Schulvorſteherin. 
U mit auch ohne Beköſtigung, 
Logis ſowie möbl. Zimmer 5 
haben. Schulz, Gerechteſtr. 30. 


Daſelbſt ein gr. Nepoſitorium mit] - 


6 Schiebefenftern zu verkaufen. 


5 geſucht. 


hinter Bankgeld auf ein 


Tichtige Buchhalterin 
Buchhalterin 


mit ſehr gut. Zeugniß wünſcht Stellung 
vom 15. d. Mts. oder 1. Novbr. Augeb. 
u. D. Z. 24 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Ein junges, anſtändiges Mädchen, 
mit guten Zeuguiſſen, welches die 
Wirthſchaft gründlich erlernt hat, ſucht 
Stellung als Stütze der Hausfrvu. 
Aufragen an die Geſchäftsſt. dieſer Zig. 

Eine anſtändige Wittwe ohne 
Anhang oder älteres Mädchen wird 
bei freier Wohunnug von einer Dame 
gegen Verrichtungen im kleinen Hause 
halte von ſofort geſucht. Beamten⸗ 
wittwe bevorzugt. Anerbieten unter 
E. 300 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Suche per ſofort ein auſtändiges, 
ruhiges 


Ladenmüdchen, 


der polniſchen Sprache mächtig. Be⸗ 
werberinnen mit guten Schulkenut⸗ 
niſſen und nur guten Zeugniſſen 
können ſich melden bei 
A. Burdecki, 
Coppernikusſtraße Nr. 21. 


Ein Kindermädchen 


nur aus der Stadt wird geſucht 
Gerberſtraße 18, 1. 


Eine Wirthin 


und eine perfekte Köchin empfiehlt 
Stellenvermittlerin Lewandowskl, 
Bäckerſtraße 23. 


Gin ſauberes dientimidden 


wird von ſofort, oder vom 15. d. M. 
geſucht. Zu erfragen 
Hoheſtraße 7, part., links. 


Schülerinnen 
können ſich melden. 
J. Strohmenger, geb. Afeltowska, 
Gerberſtraße 18, I. 


7 7 * . 
Ein junges Aufpartemädchen 
geſucht Mellienſtraße 8. 

Ein Aufwartemädchen wird ver⸗ 
laugt Tuchmacherſtr. 5, I, r. 

Ein mit ſämmtlichen Komptoir- und 
Bureau⸗, ſowie kleinen technischen Ars 
beiten und der doppelten Buchführung 
völlig vertrauter älterer 


6 
junger Mann, 

welcher lange Zeit in ſtaatlichen Fa⸗ 
brik⸗Etabliſſements thätig war, ſucht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, von ſofort 
oder ſpäter Stellung. Gefällige An⸗ 
gebote unter J. 38, Thorn, Haupt⸗ 
poſtlagernd, erbeten. 


Ein ſauberet Möbelpolitet 


wird von ſofort verlangt. 
Franz Loch, Gerberſtr. 27. 


Einen 


Lehrling 


ſucht 
S. Simon. 


Zwei Lehrlinge 
zur Bäckerei können eintreten bei 
P. Gehrz, Dampfbäckerei, 
Mellienſtraße 85. 


Sohn achtbarer Eltern, 


welcher das Tapeziererfach ſachge⸗ 
mäß erlernen will, kann ſofort ein⸗ 
treten. F. Rejankowski, 

Thorn III, Tapezierer u. Dekorateur. 


Fur meine Bahnhofswirchſchaft 


15 in Ottlotſchin ſuche 


einen Kellnerlehrling. 
M. de 


Comin. 


Kelluerlehrlinge, Lauf⸗ 
Suche burſchen u. Hausdiener. 
St. Lewandowski, Agent, 
Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17. 


1520000 Mk. 


größeres 
ſtädtiſches Grundſtück geſucht. An⸗ 
gebote bitte unter K. G. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu richten. 


16000 Mark, 


hinter Baukgeld, zu 5% ſofort zu zer 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


6- Mark 
auf ein Grundſtück in der Stadt ge⸗ 


ſucht. Angebote unter R. R. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


auf I.⸗ſtellige 
12 000 Mk., Hypothek von 
ſofort zu vergeben. Angebote erbeten 
unter Z. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Vromberger Vorstadt. 


Gutgehende Gaſtwirthſchaft mit 
großem Saal und Garten in der Nähe 
zweier Kaſernen ſofort verkäuflich. 
Nähere Auskunft ertheilt 

R. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Unſere Gaſſoirthſchaft 


in Ottlotſchineck iſt Todesfallshalber 
ſofort unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


de Comin, Ottlotſchin. 
Möbl. Zim. z. verm. Marienſtr. 9, II. 


= Schriftliche Angebote unter 
IE. E. durch die Geſchäftsſt. dieſer Ztg 


Wer Stelle ſucht, verlange die 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 


Ein großer Speiſctiſch 


mit 6 Einlegeplatten billig zu ver⸗ 
Zu erfragen in der Gr 


kaufen. 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Prima Dillgurken, 
Senigurken, } 
Pfeffergurken,) 


empfiehlt 


Hugo Eromin.|? 
Wer zu billigem Preis nur das 


beſte will, verwende 


der Suppen, Saugen, Gemüſe, Salate 


u. ſ. w., ſowie Maggi’s Bonillon⸗ 


Kapſeln. Stets friſch zu haben bei 5 


Anders & C 
Juhaber: Oskar Voeltzke, 
Markt Ecke, Breiteſtr. 


ff. Speiſekartoffeln, 


Magnum bonum, liefert billigſt frei 
ins Haus S. Salomon, 
Gerechteſtr. 30. 


Flaſchenbier 


12 Fl. 1 Mk., 25 Fl. 2 Mk. liefert 
rei ins Haus 
Schulz, Gerechteſtraße 30 


Friſche 


Schnitzel 


empfiehlt billigſt franko jeder Station 


Emil Dahmer, 


Schönjee Weſtpr. 
> = 


Pliſch, Sanmet-u. 29 
Stord-Pantofjeln, & 
SHojenträner, 
Unterhojen, 
Unterjaden, 
Normalhemden, 
Männer-Soden a 


u. ſ. w., nur gute Banre, 
empfiehlt billigſt 


J. Willamowski, 


Thorn, Rathhaus⸗Ecke, gegenüb. 
3 Kronen und der Bolt. 


Zohnzahlungsbücer 


für Minderjährige 

(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


— 


2 gut möbl. Zimmer find von jof.|k 


zu verm. Brückenſtr. 21, 1. 
Ardl. möbl. Zimmer n. vorn bill. 


N öbl. Zimmer, ſehr ſrdl., nach 
vorn belegen, mit ſep. Eing., von 
ſof. zu verm. Culmerſtr. 22, III. 
Mb Jim. m. Penſ. f. 1— 2 Herr]. 
b. z. v. Schuhmacherſtr. 24, III. 

1 — 2 möblirte Zimmer, mit oder 


ohne Burſchengelaß, zu vermiethen | & 


Schloßſtraße 10. 


Mob. Zimmer zu vermiethen 
Bäckerſtraße 13, part. 


öbl. Zimmer zu verm., a. f. 2 
Herren paſſeud Jakobsſtr. 17. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 
Wohnung 
in der II. Etage, nach dem Neuſtädt. 
Markt gelegen, vom 1. Oktober zu ver 
miethen. J. Kurowski, 
Gerechteſtr. 2. 
n der Gärlnerei, Mocker, Wil 
helmsſtr. 7 (Leibitſcher Thor), eine 
Wohnung von 2 Zimm. bill. zu verm. 
Näheres Brückenſtr. 5, I. 
romb. Vorft., Waldſtr. 47 find 
B Wohnungen von Stube u. Küche 
von gleich oder ſpät. bill. zu vermiethen. 
An Küche, Zubehör in are 
ftändigem Hauſe zu miethen ge: 
ſucht. Augebote unter Nr. 200 an 
die Geſchäftsſtelle erbeten. 


Ein Laden 


zum Vorkoſt⸗Geſchäft nebſt Woh⸗ 
nung wird von ſofort zu miethen 
geſucht, auch außerhalb der Stadt. 
Meldungen unter „Vorkoſtgeſchäft“ in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmer von ſofort 
Altſtädtiſcher Markt 16 zu ver⸗ 
mietheu. W. Busse, 
Pferdeſtälle von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 11. 


Druck und Verlag von C. 


Pfd. 40 Pf., 


Sunf-Ansfellung, Thorn. vw x 


Vormittags von 11—1 Uhr, nachm. von 3—5 Ahr. 


Freitag, 18. Oktober, Artushofsaal, 7¼ Uhr: 


Concert Therese Rothauser. 


Mumm. Karten 3 Mk., Stehplätze 2 Mk. bei E. F. Schwartz. 


Coiffeur & Parfumeur 


C. H. Schilling, 


8 Culmerstrasse 8. 


Salons zum Haarschneiden, Frisiren } 


und Rasiren. 
separater Damen-Salon zum Frisiren. 


Shampooinieren u.Haarkreppen. 
Anerkannt vorzügliche Bedienung. 
Kunst -Atelier für sämmtliche Maararbeſten. 
Billigste Bezugsquelle für Toilette - Artikel. 


Parfumerien, Seifen, Zahnbürsten, 
etc. etc. 


bie Tuchhandlung vor 


Carl mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23, 
zeigt ergebenst an, dass die 


neuen Stoffe für die Wintersaison 


bereits eingetroffen sind, 


Maassbestellungen für Herrengarderoben 


werden in meiner Schneiderei unter Garantie 


für guten Sitz nach den neuesten Modevor- 


schriften ausgeführt, 


Zur bevorstehenden Saison 
bringe ich mein großes Lager ſämmtlicher 


Pelzwaaren 


in Erinnerung. 


Reparaturen u. Amarbeitungen 


von Pelzwaaren werden fauber ausgeführt. 


0. Scharf, Kürsehnermeister, 


Breitestrasse 5. 


Telephon Ar, 86, Nenſtädtiſcher Narkt 20 


empfiehlt 


Speiſezmiebeln pro Ztr. 120 Mk. 


Senfgurken 
Qillgurken 


Grapenſteiner Aepfel, 
Magdeburger Sauerkol!l „„ „, 
Viktoria⸗Erbſen „ „ 
desgleichen halbe „ „ 0,14 
gut kochende Erbſen „ „ 0,10 


Dr. Brehmer’s 


7 x 


„Schock 1,40 
Stück 0,03 
Pfd. 0,30 
0,10 
0,18 


wellberühmte Neilanstalt für lungenkranke 


Görbersdorf in Schlesien. 
hefarzt: 


Gehelmrath Petri, früher Brehmer's langjähriger Assistent. 


Vorzüglichste Winter kuren. 


P. Begdon, Thorn, 


7 
77 
” 
7 
7 
77 
7 
2 


Prospekte gratis durch die Verwaltung. 


Dombrowski in Thorn. 


Sonnabend den 12. Oktober, 
abends 8 Uhr, 
bei Nicolai. "BE 
Tagesordnung: 

1. Geſchäftliches. 

2. Vortrag des Vorſitzenden über Er⸗ 
lebniſſe aus dem Kaiſermanöver. 
3. Empfaugnahme der neuen Satzungen 

und Jahresbücher. 


4. Vorher Vorſtandsſitzung 7¼ wobei 


Anmeldungen von nenen Mi 
gliedern entgegengenommen werden. 


Der Vorſtand. 


N 


abends 8 Uhr: 


f aup Verfanmlung 


im Tivoli. 
Der erſte Vorſitzende. 


Technau, Laudrichter. 


Freitag, abends 8 ½ Uhr: 


Artushof. 


Sonntag, 13, 
Montag 14., 
u. Dienſtag 15, 
Oktober: 
Gaſtſpiel 
des weltberühmt. 

AIlluſtoniſten 


Merelli 


überragt thurmhoch alles bisher Bages 
weſene! Zum erſten Male: (Shypnotie. 
Disc.) „Sautas“. Der frei ohne 
Stütze in der Luft ſchwebende Indier. 

Ferner: Merelli mit feiner Origi⸗ 

nal⸗Novität 
’s Ueberbrett'l 
aus Wolzogens: Buntes Theater. 

Ferner die neueſte Jlufion: As ra, 
Asra, Asra, eine indiſche Wittwen⸗ 
verbrenung. 

Preiſe: 1. Logenſitz 2 Mk., Sperr⸗ 
ſitz 1,50 Mk., 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 
0,75 Mk., Gallerieplatz 0,50 Mk. 

Billets vorher im Zigarrenge⸗ 
ſchüft von Duszynski. 
Kaſſeuöffnung 7 Uhr. Aufaug 8 Uhr. 


PPP 
Breiteſtraße 16 


1 oder 2 große, helle Vorder⸗ 
zimmer möbl. auch unmöblirt zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 

M. Loewenson, Juwelier. 


8 2 1 21 
Zwei fein möbl. Zimmer, 
parterre, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, von ſofort zu vermiethen 
Brombergerſtraße 194. 
2 große, nebeneinanderliegende 


gut möblirte Zimmer 


m. a. o. Burſchengel. ſof, zu verm. 
Hohe⸗ und Tuchmacherſtr.⸗ Ecke 1, . 
Mob. Zimmer zu bermieſhen 
M Araberſtraße 16. 
9 öbl. Zimmer von jofort zu ver⸗ 
miethen, auf Wunſch auch Penſion. 
Grunau, Breiteſtr.- u. Baderſtr.⸗Ecke. 
2 möblirte Zimmer mit Klavier⸗ 
beuntzung und Burſchengelaß, auf 
Wunſch volle Penſion, zu vermiethen 
Jakobsſtraße 9, I. 
gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
enen Vacheſtraßte 15. 
Beem ein gut möbl. 
1 


imm. zu verm., 1. Et., u. vorn, 
5 De Jakobsſtr. 13. 
öl. möbl. Jim. m. ſep. Eing. b. 
F z. verm. K. Dernier 39, III. 
Stuben it Küche, 3 Tr. u. v., zu 
verm. Neuſtädt. Markt 18. 


Um Angabe der jetzigen Adreſſe 
des Kellners 


Julius Hinkler 


aus Stewken bei Thorn wird ge⸗ 
beten. Unkoſten werden gern erſtattet. 
Nachrichten unter Nr. 77 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Täglicher Kalender. 


1901. 


10 111219 
15161171819 20 


Hierzu Beilage. 


Sanptprobe 3. Hirdhenconcert. 


Beilage zu Nr. 239 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 11. Oktober 1901. 


Wie in der Großfinanz Hochzeiten 
gefeiert werden. 


Kürzlich hat der Kommerzienrath Arnhold, 
dababer der bekannten Kohlen⸗Mouopol⸗Firma 
geſar Wollheim und Ausſchuß⸗Mitglied des 
Handelsvertragsvereins“, der dem Volke die 
ebeusmittel „verbilligen“ will, die Hochzeit ſeiner 
Stieftochter gefeiert. Wie es dabei zuging, er⸗ 
zählt der „Konfektionär“ folgendermaßen: 

Zwei Extrazüge erwarteten am Donnerſtag 
Nachmittag etwa 300 Feſtgäfte am Potsdamer 
Bahnhof und brachten dieſelben nach Wannſee, 


wo ſie am Bahnhofe von Mailconches, Auto⸗ 


mobilen, Zweiipännern und Einſpäunern gufge⸗ 
nommen und nach der Villa Arnhold befördert 
wurden. Im Veſtibül empfing die Gäſte die in 
toja Crepe⸗Chiffon und gleichen Hut gekleidete 
raut mit ihrem Bräutigam. Durch einen ges 
deckten Gang wurden die Gäſte dann in den 
arten geführt, wo au 50 Tiſchen zu je ſechs 
Perſonen Thee und Kaffee ſervirt wurde. Hier 
war auch ein großes Zelt errichtet, das für den 
Fall eintretender Kälte mit Deren, ſowie mit 
elektriſchem Licht verſehen war und deſſen Her⸗ 
ellung allein 12 000 Mk. koſtete. Abends wurde 
in dem mit elektriſchen Lichtguirlanden feenhaft 
erleuchteten Garten an dreißig Tiſchen zu je zehn 
erſonen das ſpleudide Souper eingenommen. 
Zwischen Kaffee und Souper fanden die Feſtauf⸗ 
führungen ſtatt, an denen ſich die Freunde und 
Freundinnen des jungen Paares, aber auch aller⸗ 
erſte Künſtler und Künſtlerinnen betheiligten. Be⸗ 
onderen Beifall fand ein Serpentintanz von 
zwölf Brautjungfern. Die männliche Dienerſchaft 
erſchien bei dieſem glänzenden Feſte in Eskarpins 
mit Schnallenſchuhen, die weibliche Dienerſchaft 
in ſchwarzen Alpakakleidern mit weißen Battiſt⸗ 
ſchürzen. Am Tage vorher war die ganze Jugend 
von Wanuſee, ſowie die Dienerſchaft der be⸗ 
freundeten Familien zur Generalprobe in der 
Billa Arnhold verſammelt und wurde daſelbſt 
bewirthet. Die Trauung findet in der neuen 
Kirche ſtatt, woran ſich ein Hochzeitsmahl von 
20 Perſonen im Arnhold’schen Hauſe in Berlin, 
N der Regentenſtraße, anſchließt. Das junge 
5 gar wird ſich darauf über Dresden nach Abbazia 
Heinen Herr Arnhold ſoll ſeiner Tochter, die 
Eltern mente eee iſt, an der aber die 
haben, wie man ſich ger, Zärtlichkeit gehangen 
vier Millionen Mark iierzäblt, eine Mitoift von 
Wenn Herr Aruholdie Ehe gegeben haben. 
nichts weniger als nothleldend ist im On tet, 
vertragsverein⸗ für ſei eidend iſt, im „Handels⸗ 
gegen die ſchutzbedi tige Portemonnaie⸗Jutereſſen 
udet das die Freiſt igen Landwirthe agitirt, fo 
nimmt ſich dagegen das terrolzpe Bürcden von 
an in Auſtern und Sekt ſchlemmenden Land⸗ 
virthen aus, die angeblich ſich aus den Taſchen 
der Bevölkerung bereichern wollen! Sieht man 
an dieſem Beiſpiele — jo ſchreibt die „Kölnische 
Volkszeitung“, — nicht Deutlich den „Kampf 
zweier Welten“, den Gegeuſatz zwiſchen der neuen 
und der alten Ariſtokratie aufblitzen? Solche 
Hochzeiten wie dieſer Kohleuhändler kann ein 
preußiſcher Landjunker, ſelbſt ein Graf oder 
Herzog, bei der Verheirathung ſeiner Tochter 
nicht geben, er iſt auch — von ganz einzelnen 
Fällen abgeſehen — nicht in der Lage, eine vor⸗ 
läufige Mitgift von vier Millionen zu opfern. 
Liegt es nicht nahe, daß diejenigen, welche die 
Mittel haben, nun auch nach den Titeln ver⸗ 
langen? Das treibende Element bilden beſonders 
die Damen der Finanzariſtokratie, die darüber 
erbittert find, daß Frauen verſchuldeter Ritter⸗ 
gutsbeſitzer bei Hofe empfangen werden, blos 
weil ſie „von heißen, während fie zurückbleſben 
müſſen, obgleich fie mit ihrem Gelde in der Lage 
wären, bei Hoffeſtlichkeiten einen Glanz zu ent⸗ 
falten, der nach ihrer Meinung auch auf den Hof 
ſelbſt vergoldend zurückſtrahlen müßte. Wie 
feindliche Heere ſtehen ſich die beiden Lager 
gegenüber. Man muß dieſe Dinge perſönlich be⸗ 
obachtet haben, um ſie ganz zu verſtehen. Es iſt 
ein Wettbewerb und ein „Kampf ums Daſein“ 
zugleich, aber gerade dieſer Gegenſatz macht den 
Streit um den Zolltarif ſo hitzig. 


Deutſchſozialer Reformparteitag. 


Auf dem Kommers des Parteitages am Soun⸗ 
tag wurde an den Präſidenten Krüger eine Sym⸗ 
bathiedepeiche geſandt. — Im Reichshof ſetzte man 
am Montag die Verhandlungen unter dem Vor⸗ 
ſitze Zimmermanns (Dresden) fort. Reichstagsab⸗ 
geordneter Werner ſprach in längerem Vortrage 


über die äußere Politik Deutſchlands, die er als f 


im allgemeinen befriedigend bezeichnete. Ju der 
chineſiſchen Angelegenheit habe Deutſchland gut 
abgeſchnitten. Verlangt müſſe werden, daß endlich 
einmal die Eugländerei aus der deutſchen äußeren 
Politit verſchwinde. — Schriftſteller Böckler 
erlin) verlangte von den antiſemitiſchen Abge⸗ 
ordneten eine Befragung der Regierung über die 
gineftichen aſtronomiſchen Juſtrumente. — Dr. 
miele (Berlin): Die Brotwucherſchreier haben 
krden Reichstag beim Zolltarif wieder Obſtruk⸗ 
ken in Ausſicht geſtellt. Das Verhalten der Ob- 
Volktionsmänner miiſſe laut und deutlich vor dem 
werde als Anreiz zum Staatsſtreich gekennzeichnet 
von all — Böckler (Berlin): Die Judenfrage ift 
Sonder. die wichtigſte, nicht unr in materieller, 
ia gerad auch in geiſtiger Beziehung. Wir gehen 
thumg got in eine geistige Kuechtſchaft des Juden⸗ 
pinein. Schon mit der Schule fängt dieſe 

Aa an, beim Unterricht im alten Teſta⸗ 
HN der Schule darf ſchon nichts mehr ge⸗ 
ch den, was den Juden nicht paßt. So iſt 
der freude der Preſſe und im Theater. Ueberall 
tanmıtdiiche Geiſt. — Danach wurde die 

gung geichlofien. — In der Schluß⸗ 
egrteitages begründete Schriftſteller 
Berliner Deserlin) eingehend folgenden Antrag der 
ſchließen, den Abeten „Der Parteitag wolle be⸗ 
a preußiſchen 1 be a et 
Une idtag und Juſtizminiſter Daran 
"Han zu machen, daß der Berliner Staats⸗ 


auwalt Kauzow in völliger Verkennung feiner 
Aufgaben bezw. Rechte als Vertreter der Anklage⸗ 
behörde den Prozeß Dewald benutzt hat, feine 
einerſeits durchaus unmaßgebliche, audererſeits 
aber für weite Kreiſe unſeres deutſchen Volkes 
bezw. preußiſcher Staatsbürger beleidigende Privat⸗ 
anficht der Oeffentlichkeit zu übergeben. Der Bar 
teitag ſpricht die Erwartung aus, daß dergleichen 
ſtaatsanwaltliche Uebergriffe, durch die dos Ver⸗ 
trauen auf die Rechtſprechung im Volke ſchwer 
erſchüttert wird, künftig unterble ben.“ (Staats- 
auwalt Kanzow hatte in dem Prozeſſe geſagt: 
„Kein Gebildeter glaubt heute au den Ritual⸗ 
mord.“) — Abg. Weruer gab die Zuſichernnug, 
daß er die Angelegenheit im Landtage zur Sprache 
bringen werde. — Der Berliner Antrag wurde 
einſtimmig angenommen. — Dem Parteivorſtand 
zur Erwägung wurde ein Antrag übergeben (von 
Dr. Gieſe⸗Berlin), dem Partei⸗Prograum die For⸗ 
derung anzufügen: „Ausſchluß aller jüdischen Re⸗ 
ligions⸗Geſellſchaften vom Genuß aller Korpora⸗ 
tiousrechte.“ — Pohlmann⸗Halle beantragte: 
Der Parteitag wolle beſchließen, einen Ausſchuß 
niederzuſetzeu, der mit dem Abg. Dr. Böckel, mit 
den Deutſch⸗ und Chriſtlichſozialen über folgende 
Punkte zu verhandeln hat: a) Der hiſtoriſch ge⸗ 
wordene Beſitzſtand der verſchiedenen antiſemiti⸗ 
ſchen Gruppen wird gegeunſeitig feierlich auerkaunt 
und gewährleiſtet. b) Uber die Vertheilung der 
ſtreitigen Werbegebiete iſt thunlichſt eine weit⸗ 
gehende Einigung anzuſtreben. c) In den für neu⸗ 
kral erklärten Bezirken verpflichten ſich die Ver⸗ 
tragſchließenden zu gegeuſeitiger Duldung. Von 
der Aufſtellung von Gegenkandidgturen bei den 
Wahlen Abſtaud zu nehmen, ſoll künftig eine au⸗ 
tiſemitiſche Ehreupflicht fein zur wirkſamen Be⸗ 
kämpfung der gemeiuſamen Feinde.“ — Der Vor⸗ 
ſitzeude Zimmermann beantragte, um uulieb⸗ 
ſame Erörterungen zu vermeiden, die ganze Frage 
der Parteileitung (zur Erwägung) zu übergeben, 
die daun im nächſten Jahre auf dem neuen Par⸗ 
teitage ſich darüber äußern würde. Winſcheus⸗ 
Ber feien ja Vereinbarungen auf jeden Fall. 

er Parteitag deſchloß gemäß dem Vorſchlage 
Zimmermanns. — Dann beſchäftigte ſich derPartei⸗ 
tag noch mit einer Reihe von Anträgen über Bank⸗ 
brüche, Kontrolle über Vaukweſen ꝛc. Darauf 
wurde der Parteitag geſchloſſen. 


Provinzialuachrichten. 


e Gollub, 9. Oktober. (Das Gut Tobulka) hat 
Herr Fleiſchermeiſter Tews aus Thorn von Herrn 
Rittergutsbeſitzer v. Gafewski⸗Turzno gekauft. 

e Brieſen, 9. Oktober. (Verſchiedenes.) Herr 
Rittergutsbeſitzer Niemeyer auf Herberhauſen 
(Fürſtenthum Lippe) hat ſein im hieſigen Kreiſe 
belegenes, 700 Hektar großes Rittergut Bartoſche⸗ 
witz für 425 000 Mk. an Herrn Rittergutsbeſttzer 
Pflug auf Brody (Provinz Poſen) verkauft. — 
Die Vorberathungen über die Begründung eines 
15 Gartenbau- und Bienenzuchtvereins, welche 
kürzlich bei Herrn Kunſtgärtner Domanski ſtatt⸗ 


orf. 
Aus dem Kreiſe Culm 


lücksfall) ereignete te V ittag auf dem 
9 ) ereignete ſich hen e n zum 


mit 
Als 
Laugholz den alten Damm ge⸗ 


Rindern, 

Schwetz, 8. Oktober. (Feinſchmeckende Diebe. 
Theaterverein.) In einem Hauſe der Karlſtraße 
wurde der Weinkeller von Dieben aufgeräumt. 
Die Diebesgeſellſchaft muß einen feinen Geſchmack 
befigen, denn fie nahmen nur die beſſeren Marken, 
als Rüdesheimer, Berncaftler, Chateau und Leo⸗ 
ville. — Es wird hier die Gründung eines Theater⸗ 
vereins geplaut, der es ſich zur Aufgabe machen 
ſoll, mit der Theaterdirektion in Bromberg in Ver⸗ 
bindung zu treten und für in gewiſſen Zeiträumen 
in unſerem Orte zu gebende Vorſtellungen zu 
orgen. Die Benutzung der ſeit zwei Jahren ein⸗ 
gerichteten Thegterzige nach Bromberg iſt für 
viele zu koſtſpielig. f 

Marienwerder, 30. September. (Zur laudwirth⸗ 
chaftlichen Nothlage.) Der hieſige Kreisausſchuß 
hat Abſtand genommen, von der Ermächtigung 
des Kreistages, Brotgetreide anzukaufen und 
n Barzahlung ohne Preisaufſchlag an ge⸗ 
chädigte Landwirthe des Kreiſes abzulaſſen, Ge⸗ 
brauch zu machen, weil die befürchtete Preis- 
ſteigerung nicht eingetreten iſt. Die Guts⸗ und 
Gemeindevorſteher find angewieſen worden, dies 
in den Gemeinden bekannt zu machen. 

Marienburg, 8. Oktober. (Verſchiedenes.) Eine 
richtige Schmiere war es, ſo ſchreiben Marien⸗ 
burger Blätter, die am Sonntag Abend unter 
5 eines angeblichen A. Bender im Geſell⸗ 
ſchaftshauſe ein Ueberbrettl à la Wolzogen zur 
Aufführung bringen wollte. Die ganze Theater⸗ 
geſellſchaft beſtand aus zwei heruntergekommenen 
Schauſpielern, einer Frau, einer jüngeren Perſon 
und einem Kinde. Der große Saal des Geſell⸗ 
ſchaftshauſes war ausverkauft, es fauden alle 
Schauluſtigen garnicht Platz, trotzdem die Plätze 
recht theuer bezahlt werden mußten. Von 8 bis 9 
Uhr, alſo eine ganze Stunde, hatte man mit dem 
mangelhaften Vortrage von bekannten Mufit- 
ſtücken fürlieb nehmen müſſen. Als ſich darauf 
einer dieſer Schanſpieler in gänzlich trunkenem 
uſtande auf der Bühne zeigte und mit heiſerer 
ehle einige Gaſſenhauer vortrug., da hatte die 


— 


Geduld des Publikums ein Ende. Es platzte die 
Bombe. „Raus mit dem Lumpen, Geld zurück, 
verhaut den Kerl!“ und andere Ausrufe hörte 
man. Alles pfiff und johlte. Viele Beſucher ver⸗ 
ließen ſofort den Saal. Andere holten den 
„Charatterkomiter“, der mit feiner Geſellſchaft 
schnell ausrücken wollte, gewaltſam wieder auf die 
Bihue, well man doch etwas für ſein Geld haben 
wollte. Der Schauſpieler konnte kaum auf der 
Bühne aufrecht ſtehen, ſo betrunken war er. 
Faule Aepfel und dergl. flogen durch die Luft. 
In der Hoffnung, das Publikum wieder zu ver⸗ 
\öhnen, erſchien jetzt eine ziemlich korpulente und 
ſtart animirie Dame auf der Bühne. Für einen 
kleinen Augenblick gab es Ruhe, doch nicht lange 
währte dieſelbe und der „großartige“ Refrain 
ihres Vortrages: „O, Haſelnuß! o, Haſeluuß 
wurde durch die Proteſtrufe der Hörer übertönt. 
Der Vorhang fiel und die noch im Saale an⸗ 
weſenden Perſonen, gegen 60, erhielten ihr Ein⸗ 
trittsgeld zurück. — Dem Beſitzer Rambuſch in 
Liebenthal find zur Nachtzeit drei auf der Weide 
ſtehende werthvolle Kühe von böswilliger Hand 
zerſtochen worden. Für die Ermittelung der 
Thäter iſt eine hohe Belohnung ausgeſetzt worden. 

Elbing, 8. Oktober. (Verſchiedenes.) Herr 
Bahnverwalter Eſchment, der bisher bel der 
Ueberführung des Hofzuges von der Stagtsbahn 
nach dem an der Haffuferbahn gelegenen Cadinen 
thätig war, erhielt dieſer Tage von dem Oberhof⸗ 
marſchallamt ein paar goldene Mauſchettenknöpfe 
mit der kaiſerlichen Krone zugeſandt. Herr Eſch⸗ 
ment iſt bekauntlich am 1. Oktober d. 38. nach 
Juſterburg verſetzt worden. — Ein orkanartiger 
Sturm wüthete hierſelbſt heute und richtete 
manchen Schaden an. Vom Rathhauſe wurde ein 
etwa 3 Zentuer ſchwerer Zementblock mit einer 3 
Meter langen Eiſeuſtange vom Sturm losgeriſſen 
und in den Hofraum herabgeſchleudert. Glück⸗ 
licherweiſe wurden Perſonen nicht verletzt. Nur 
einige elektriſche Leitungsdrähte wurden durch⸗ 
riſſen ſowie die Trottoirflieſen durchſchlagen. — 
Kaufmann Cohn aus Neuteich warf aus ſeinem 
Laden ein 64 Jahre altes Fräulein hinaus, weil 
ſie viel handelte und nichts kaufte. Die Dame 
ſtürzte auf die Straße und verletzte ſich wenn 
auch nur unerheblich. Das Schöffengericht in 
Neuteich hatte Cohn dieſerhalb zu 1 Monat Ge⸗ 
fäugniß verurtheilk. Die hieſige Strafkammer hob 
als Berufungsinſtanz dieses Urtheil heute auf und 
erkannte auf 100 Mk. Geldſtrafe. 

Flatow, 6. Oktober. (Amtseinführung.) Heute 
fand die feierliche Einführung und Einſegnung des 
Herrn Superintendenten Bodenburg aus Calbe 
au der Saale als Pfarrer der hieſigen evangel. 
Gemeinde durch den Herrn Superintendenten 
D. Döblin aus Danzig ſtatt. 

Tuchel, 8. Oktober. (Das Schöffengericht) hier⸗ 
ſelbſt verurtheilte eine Angeklagte, die behauptet 
hatte, nur polnisch ſprechen zu können, wegen 

rober Ungebühr zu 30 Mk. Geldſtrafe oder ſechs 
agen Haft, nachdem der auweſende Gemeindevor⸗ 
ſteher unter dem Eide verſichert hatte, daß die 
Frau gut deutſch ſprechen könne. 

Putzig, 7. Oktober. (Der königl. Kreisarzt) Herr 
Dr. Birrbacher hat heute ſeine Amtsgeſchäfte hier 
niedergelegt, um dieſe in Pr.⸗Stargard zu über⸗ 
nehmen. Die hieſige Kreisarztſtelle wird bis 
zur Beſetzung derſelben vertretungsweiſe durch 
Der Medizinalrath Dr. Hafle » Neuftadt ver⸗ 
waltet. 

Dirſchau, 6. Oktober. (Deckeneinſturs in der 
Schule, lla 2, Weg i dum Theil eluger 

ſten ulklaſſe zu 2 
Filet. Da Ge uhr für Lehrer und Schüler vor⸗ 
handen iſt, mußte die polizeiliche Schließung des 
Raumes erfolgen, Der Unterricht der beiden 
Klaſſen wird in der zweiten Klaſſe ertheilt. — Ein 
ſchwerer Einbruchsdiebſtahl iſt in der Wohnung 
des Oberſteuerkontroleurs Herrn Murkiſch, verübt 
worden. Die Einbrecher haben mittelſt Nach. 
ſchlüſſels die Entree und Stubenthür geöffnet, 
ſind durch das erſte Zimmer in ein zweites ge⸗ 
drungen und haben aus dem Schreibtisch, deſſen 
Schubfach ebenfalls mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet 
worden ift, 440 Mark bares Geld, 4 Hundert⸗ 
1 und 40 Mark in Gold und Silber ent; 
wendet. 

Johannisburg, 7. Oktober. (Tollwüthige Katze.) 
Vor einigen Tagen war das fiebenjährine Töchter⸗ 
chen des Herrn D. von hier von der Hauskatze 
gebiſſen worden, die ſich in letzter Zeit auffallend 
viel im Felde herumtrieb. Weil das Thier ein 
biſſiges und bösartiges Weſen zeigte, wurde es 
am nächſten Tage erſchoſſen. Nach dem Sektions⸗ 
befunde iſt die Katze der Tollwuth dringend ver⸗ 
dächtig, weshalb die Mutter mit dem Kinde ſo⸗ 
fort nach Berlin in die Auſtalt fuhr. 

Heilsberg, 1. Oktober. (Eine Damen⸗ Feuerwehr), 
ſo ſchreibt man der „K. H. Ztg.“, ſcheint der hieſige 
Magiſtrat einführen zu wollen. Hier iſt an alle 
ſelbſtſtändigen Frauen und Mädchen, welche ſteuer⸗ 
pflichtig ſind, die Aufforderung ergangen, bei vor⸗ 
handener Feuersgefahr und auch bei Löſchprobe⸗ 
dienſten ſich unverzüglich auf das Feuerſignal nach 
dem Alarmorte zu begeben. Unentſchuldigtes oder 
ungerechtfertigtes Ausbleiben wird mit der geſetz⸗ 
lichen Strafe bedroht! — O Heilsberg! Daß eine 
derartige Polizelverordunng, ſoweit fie Frauen und 
Mädchen betrifft, rechte ungiltig iſt, konnte nach⸗ 
gerade auch der dortige Magiſtrat wiſſen. 

Heydekrug, 2. Ol tober. (Sprachverluſt mit 
Todesfolge.) Frau P. aus O. verlor beim Brot⸗ 
kneten, jedenfalls infolge zu ſcharfer Bewegungen, 
ganz unerwartet die Sprache. Der Zuſtand ver⸗ 
ſchlimmerte ſich binnen einigen Tagen derart, daß 
ärztlicher Rath die ſonſt ſo rüſtige Frau bewog, 
nach Königsberg zu einem Spezialarzt zu reiſen, 
woſelbſt ihr aber nicht mehr geholfen werden 
konnte. Man ſchickte die Kranke unverzügli 
nach Hauſe, wo fie nach wenigen Stunden ftarb. 
Der Sprachunfähigkeit ſoll ein inneres Halsleiden 
gefolgt fein, welches zum ſchnellen Tode führte. 

Königsberg, 1. Oktober. (Eine ſchwere Unthat) 
hat ſich in der Nacht vom 3. zum 4. d. Mts er⸗ 
eignet. Man fand am 4. friih eine männliche 
Perſon, welche nach der bei derſelben vorgefun⸗ 
denen Quittungskarte der Maurer Auguſt Kuhnke, 
wohnhaft in Tilſit zu ſein fcheint, bei Gr.⸗Raths⸗ 


hof anscheinend ſchwer verletzt auf und brachte 
ſie zur Behandlung nach dem Krankeuhauſe der 
Barmherzigkeit hierſelbſt. Kuhuke behauptet, in 
der Nacht auf dem Wege nach der Stadt ange⸗ 
fallen und ſchwer gemißhandelt zu jein, während 
ſein ſiebzehnjähriger Sohn, der ihn begleitete, von 
den Wegelagerern todtgeſchlagen und in deu Pregel 
1 worden ſei. Die Unterſuchung iſt einge⸗ 
eitet. 

Cranz, 5. Oktober. (Cranz erhält Waſſerleitung 
und Kanaliſation.) Die Projekte, welche auf Ab⸗ 
führung der Abwäſſer in die blinde Beek und in 
die Cranzer Beek abzielen, ſind wegen geſundheit⸗ 
licher Bedenken fallen gelaſſen worden. Von den 
beiden anderen Pläuen, dieſe Abwäſſer nach dem 
Haff oder nach der See abzuführen, iſt man dem 
letzteren näher getreten. Die Koſten würden ſich, 
ſo wurde ausgeführt, einſchließlich der Trinkwaſſer⸗ 
verſorgung auf 300 000 Mk. ſtellen. 

Aus Oſtpreußen, 8. Oktober. (Ein Daukgottes⸗ 
dienſt für Kaiſer Wilhelm und den Zaren) wurde, 
wie der „K. A. Ztg.“ geſchrieben wird, am Freitag 
in der ebangeliſchen Kirche zu Wyſtyten durch 
den Superintendenten Wernitz⸗Suwalkt und deſſen 
Sohn, den Pfarrer Wernitz⸗Wyszauv, abgehalten. 
Für die katholiſche Gemeinde iſt bereits am 
Dienſtag ein Dankgottesdienſt für beide Kaiſer 
abgehalten worden. Von der jüdijchen wie von 
dar chriſtlichen Gemeinde in Wüſtyten iſt die Ber 
ſtimmung getroffen worden, alljährlich am 10. 
September ruſſiſchen Stils — am Tage der An⸗ 
weſenheit Kaiſer Wilhelms in Wyſthten — ein 
Dankgebet abzuhalten. 

Poſen, 8. Oktober. (Der Geheimbundprozeß 
gegen die polniſchen Akademiker,) der im Juli 
vertagt worden war, wird vorausſichtlich erſt im 
November von neuem aufgenommen werden. Der 
ſeit dem 24. September hier in Haft befindliche 
Stud. med. Bolewski aus Greifswald erhält außer⸗ 
dem höchſt wahrſcheinlich noch eine neue Auklage 
wegen Hochverraths. Bolewski war ſehr häufig 
Delegirter der verſchiedenſten Zuſammenkünfte 
und Verſammlungen polniſcher Akademiker im 
Kurs und Auslande. Bolewski war erſt nach der 
5 Erg 5 dann aber freiwillig 
na eutſchland zurück. 

Birnbaum, 7. Oktober. (Große Kürbiſſe.) Herr 
Lehrer Janetzki in Bukowie hat Kürbiſſe und 
Wrucken von ſeltener Größe und Schwere ge 
erntet. Er hat Kürbiſſe von 85 Pfund bis 1 Bir. 
und Wrucken von 10 bis 17 Pfund. 

Schirwindt, 7. Oktober. (Ein ſchanderhaftes 
Vorkommniß) hat ſich im Gute Warupönen zuge⸗ 
tragen. Als die Eltern eines etwa zweijährigen 
Kindes vor einigen Tagen von der Arbeit nach 
Hauſe kamen, fanden fie die eine Hand des 
Kindes mit einem Meſſer vollſtändig zerſchnitten. 
Ein noch furchtbarerer Anblick bot ſich den Eltern 
bei ihrer Heimkehr am Sonnabend. Sie be⸗ 
merkten nämlich, daß dem Kinde auch die andere 
Hand vollſtändig abgeſchnitten war und in der 
Stube lag. Das Kind wurde ſofort nach Schir⸗ 
windt zum Arzt, und am folgenden Abend ins 
Kreislazareth nach Pillkallen gebracht. Es ver⸗ 
lautet, daß die That von einem etwa achtjährigen 
Mädchen ausgeführt ſei. Der Grund iſt nicht be⸗ 


kannt. 
Inowrazlaw, 6. Oktober. (Zum vierten Male 
vertagt) wurde die Verhandlung gegen den 


Schneider Broß aus Argenan, der ſich der Wider⸗ 
etzung gegen die Staatögewalt, verbunden mit 

andfriebensbruch, ſchuldig gemacht haben ſoll. 
Bisher fehlten immer einige Zeugen zu der Ver⸗ 
handlung, heute waren fie, etwa 40 au der Zahl, 
zur Stelle. B. macht aber gegenwärtig eine 
Landwehrübung mit, die Strafkammer erachtete 
ſich daher z. Zt. als Zivilgericht für nicht zu⸗ 
ſtändig und vertagte die Verhandlung wiederum, 
bis B. ſeine militäriſche Uebung beendet hat. 


Bromberg, 8. Oktober. (Brennender Straßen? 
bahnwagen.) Ein aufregender Vorfall ſpielte ſich 
heute in einem Straßenbahnwagen der Streckt 
Bahnhof⸗Schleuſenan ab. Aus einer der hinteren 
Ecken ſchoß plötzlich eine mächtige Flamme empor, 
die das Innere mit Rauch erfüllte. Der Wagen 
war voll beſetzt, ein Entkommen nach hinten war 
der Flamme wegen nicht möglich, während man 
nach vorn nicht herauskonnte, weil dort die Thür 
geſchlyſſen und der Wagenführer abgeſprungen und 
nach hinten geeilt war, um dort den Wagen aus⸗ 
auschalten. Die Juſaſſen drängten ſich daher gegen 
die Scheiben der Seitenfenſter, zerbrachen dieſe 
und verſuchten auf dieſem Wege zu entkommen. 
Juzwiſchen erloſch nach Ausſchaltung des Wagens 
die Flamme, die die Holztheile des Wagens bereits 
angeſeugt hatte. Verletzungen der Fahrgäſte durch 
die Flammen ſcheinen nicht vorgekommen zu jein, 
wohl aber zerſchnitten ſich einige die Hände durch 
die Glasſcheiben, und auch die Kleider find bes 
ſchädigt worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Oktober 1901. 
Zur Erinnerung. 11. Oktober. 1870 Erſtürmung 


Orleaus durch die Bayern. 1802 * Auguſt Kiß zu 
Paprotzan in Schleſien. Bildhauer, der Schöpfer 
der berühmten Amazonengruppe am Berliner 


Muſeum. 1788 * Ludwig Schnorr von Caxolsfeld 
zu Königsberg. Deutſcher Maler. 1531 7 Ulrich 
Zwingli, Gründer der reformirten Kirche, auf dem 
Schlachtfeld bei Kappeln. 1347 f Kaiſer Ludwig IV, 
der Bayer, zu Fürſtenfeld bei Milnchen. 


— (CTTheologiſche Prüfungen.) Auf dem 
königl. Konſiſtorium in Danzig wurden Mittwoch 
Mittag unter dem Vorſitz des Herrn Generale 
inperintendenten D. Doeblin die theologiſchen 
Herbſtprüfungen, zu denen ſich diesmal nur fünf 


ch] Kandidaten gemeldet hatten, beendet. Das erſte 


Examen beftanden die Kandidaten Pahl aus Grüne 
linde, Paul aus Mocer, Schwanbeck aus Wehlau 
und Weiſe aus Mocker. Das zweite Examen bes 
ftand der Predigamtskaudidat Kahle aus Danzig. 

— (Den Wahltermin für die Wahlen 
zur Apothekerkammer) für die Provinz Weſt⸗ 
preußen hat der Regierungspräſident zu Marien⸗ 
werder auf die Zeit vom 1. bis 15. November feſt⸗ 
geſetzt. Jeder wahlberechtigte Apotheker erhält 


amtlich einen Stimmzettel zugeſtellt, in welchen 
er die Namen der drei zu wählenden Mitglieder 
und der drei Stellvertreter, welchen er feine Stimme 
giebt, einträgt, Durch Einſendung dieſes ordunngs⸗ 
mäßig ausgefüllten Stimmzettels an den Regie⸗ 
rungspräſidenten in der oben angegebenen Zeit 
wird die Wahl bewirkt. Fi 

— (Während desdiesiährigenNaifer- 
manö vers) find im Bereich der Kavallerie und 
Artillerie des 1. und 17. Armeekorps insgeſammt 
78 Pferde eingegangen, während an 200 Pferde 
für den Militärdienft unbrauchbar geworden find, 
Das Eingehen der Pferde wurde durch Sturz 
und Krankheit bedingt. Den größten Verluſt 
ſcheint das Dragoner⸗Regiment Nr. 1 (Tilſit) ge. 
habt zu haben, denn es verlor durch Sturz 18 
Pferde und kehrte mit 26 unbrauchbaren Pferden 
in die Garuiſon zurück. 

— (Die Trausportkoſten⸗ Ordnung) 
für die Provinz Weſtpreußen iſt am 1. Oktober 
inkraft getreten. 2 

m Verein für 8 
und Naturheilkunde) ſpricht am Freitag den 
18. d. Mts. nachmittags die hygieniſche Schrift ⸗ 
ſtellerin Frl. Gunske aus Eiſenach, welche einen 
Franenvortrag halten wird. 

— Gum Konzert Thereſe Rothanſer.) 
Im Oktober v. Is. wurde im Berliner Königlichen 
Opernhauſe „Carmen“ zum hundertſten Male ge⸗ 
gegeben. Darüber ſchreibt die „National ⸗Ztg.“: 
„Neben den Vorzügen des Werkes iſt dieſes Aus⸗ 
dauern der Oper dem Umſtande zu danken, daß 
wir über eine fo äußerſt berufene und allſeitig be⸗ 
liebte Vertreterin der Titelpartie verfügen, wie 
Frl. Rothauſer eine iſt. Nach der Vorſtellung ließ 
der Kaiſer die Künſtlerin in die Hofloge bitten, 
wo er derſelben unter Ausdruck ſeiner allerhöchſten 
Zufriedenheit eine prächtige Brillantbroche, auf 
welcher die Krone und die Initialen des Kaiſers 
in Brillanten ausgeführt ſind, überreichte.“ — Die 
berühmte „Habanera“ aus der Oper „Carmen“ hat 
Frl. Rothauſer auch in ihr Thorner Konzert⸗ 
programm aufgenommen, welches ſehr ſchön iſt. 
Daß die gefeierte Sängerin nicht nur eine exzellente 
Opern-, joudern auch eine ebenſo vollendete Konzert⸗ 
fäugerin ift, beweiſen die über ihre Konzerte zahl⸗ 
reich vorliegenden Berichte der kompetenteſten 
Muſikrefereuten. — Der in dem Konzert am 18. 
Oktober mitwirkende Bianift Herr Günther Freuden⸗ 
berg iſt ein vorzüglicher Spieler. Ueber ein von 
ihm in der Singakademie zu Berlin gegebenes 
Konzert ſchreibt die Zeitſchrift „Die Tonknunſt“: 
„Das Präludium von Bach, Sonate op. 111 von 
Beethoven, Fantaſte op. 17 von Schumann und 
die Zarantella aus der „Stummen von Portici“ 
von Liszt bildeten das Rieſenprogramm. In der 
großen op. 111 Sonate und in der Wiedergabe der 
Schumaunn'ſchen Fantaſie zeigte dieſer eminente 
Künſtler neben feiner glänzenden Technik auch vor⸗ 


nehmlich feine hohe muftkaliſche Intelligenz. Es 
iſt allgemein befaunt, daß ſich an die Wiedergabe 
der Beethoven'ſchen Sonate nur Künſtler aller⸗ 
erſten Ranges herauwagen dürfen, um dieſes 
koloſſal ſchwierige Werk klar und durchſichtig auf⸗ 
zurollen. Virtuoſe Leiſtungen gläuzenditer Art 
bot der Künſtler zum Schluß der Tarautella. Das 
ſehr zahlreich erſchienene Publikum ehrte den 
Klavierkünftler durch unzählige ſtürmiſche Hervor⸗ 
ruſe.“ Der Hoflieferant Julius Blütbner⸗Leipzig 
ſtellt beſonders zu dieſem Konzert am 18. Oktober 
einen Konzertflügel gratis. Sr: 
— (Die Danziger Künſtler⸗Vereini⸗ 
ung Dapidſohn und Genoffen), welche den 
horner Muſikfreunden durch ein Konzert in der 
vorigen Winterſaiſon bekannt geworden iſt, beab⸗ 
ſichtigt in der bevorſteheuden Winterſaiſon zwei 
Kammermuſik⸗Abende hier anfangs November und 
aufangs Dezember zu veranſtalten, falls bis 
Mitte Oktober bei Herrn Buchhändler Walter 
Lambeck genügend Zeichnungen für den Beſuch des 
einen oder für beide Konzerte ſtattgefunden haben. 
Ueber die Künſtler⸗ Vereinigung ſchreiben die 
„Danz. Neueſt. Nachr.“ vom Montag: Mit einem 
ausgewählt Schönen Programm haben Herr David⸗ 
ſohn, Frl. Hedwig Braun und die Herren Panl 
Binder und Fritz Herbſt geſtern ihre diesjährigen 
Kammermuſikabende im „Danziger Hof“ eröffnet. 
Wie lachender Sonnenſchein leuchteten die Ge- 
danken Mozarts in feinem G-dur-Quartett über 
die lauſchende Menge, welche dieſes graziöſe, 
ſchönheitathmende Werk mit einer während der 
ſommerlichen, muſikloſen Zeit aufgeſpeicherten 
Energie aufzunehmen gewillt ſchien. Abgeſehen 
von einer ganz kleinen Stimmungsſchwankuyg zu 
Anfang des erſten Satzes, gelang des Ausführung 
tadellos. Wärme und Gefühlstiefe beſeelten 
namentlich das köſtlich empfundene Andante, in 
welchem die ebenmäßige Behandlung der Figuren 
angenehm berührte; das charakteriſtiſche Menuett 
mit ſeinen auffälligen, gegen die Rhythmik ſtoßen⸗ 
den Acceuten in der chromatiſchen Tonleiter und 
den ſchroffen Uniſonoſtellen wurden mit entzücken⸗ 
der Eleganz und wohlthnender Sicherheit erfaßt. 
Ebenſo der letzte Satz, wo wie in der Inpiter⸗ 
Symphonie die Form der Fuge mit freier melo⸗ 
diſcher Ausgeſtaltung der heiter dahinfließenden 
Seitenthemen verbunden iſt. Dem ſounigen Mo⸗ 
zart folgte Beethoven mit ſeinem Harfenquartett, 
op. 74, Es-dur, in welchem ſchon der Einfluß träu⸗ 
meriſcher Wehmuth auf des Komponiſten ſtarkes, 
mannhaftes Empfinden augenfällig hervortritt. 
Fragend und klagend beginnt die Einleitung, um 
bald einer heiteren Stimmung in dem munteren 
Pizzicgtoſatz zu weichen, der dem Quartett feine 
Bezeichnung gegeben. Auch der zweite Satz taucht 
in trübes, zaghaftes Sinnen, das ſich in erſten 
Seitenſatz noch verſtärkt, im folgenden Des-dur- 
Satz kaum eine Erhebung zeigt und in endloſer 


Trauer verklingend ausgaucht. 


Das Preſto richtet 
ſich aber wiederum ſtraff 0 


aber raff empor, ſtärkt ſich im 
cantus ſirmus zu freudigem Ernſt und klarer Zu⸗ 
berficht, um dieſes Beharren an der Zuverſſcht 
auf ſich ſelbſt in den Final⸗Variationen beruhi⸗ 
gend auszuſtrömen. Die klingende Seele des 
großen Tonſchöpfers tritt hier mit ergreifender 
Macht hervor, jedem verſtändlich, der empfindlichen 
Herzens ſich ihrem Zauber hingiebt. Die prächtige 
Wiedergabe gereicht unſerem heimiſchen Enſemble 
zur höchſten Ehre; der reichlich geſpendete Beifall 
zeugte von dankbarem Verſtändniß für die künſt⸗ 
leriſche That. Den Schluß des Abends bildete 
Altvater Haydn's köſtliches B-dur- Quartett, op. 76 
r. 4. Der Saal war recht gut beſetzt, doch laſſen 
die vortrefflichen Darbietungen des erſten Abends 
erwarten, daß die nächſten Abende einen noch 
größeren Kreis kunſtliebender Zuhörer vereinigen 


werden. 

Mannigfaltiges. 
(Die Ariſtokratie in Berlin.) 
Von den reichen Großgrundbeſitzern haben 
einige in letzter Zeit ihre Häuſer in Berlin 
verkauft; nur Fürſt Pleß hat noch ein 
eigenes Heim neben dem Kanzlerpalais, das 
von den Radziwills in den ſiebziger Jahren 
an das Reich überging. Die Geldariſtokratie 
dagegen läßt, wie die „Weſer⸗Ztg.“ hervor⸗ 
hebt, ſich mehr in Berlin nieder. Am Leip⸗ 
ziger Platz hat ſich einer der Söhne Bleich⸗ 
röders einen Prachtbau aufführen laſſen, und 
ihm iſt dann am Pariſer Platz der „Kohlen⸗ 
baron“ Friedländer nachgefolgt. In Wien 
hat man nichts davon gehört, daß die 
Liechtenſtein, Thun, Schwarzenberg, Lobko⸗ 
witz, Trautmannsdorf, Pallavicini ihre Paläſte, 
die der öſterreichiſchen Hauptſtadt ihr ariſto⸗ 
kratiſches Gepräge verleihen, aufzugeben ge⸗ 
neigt wären. 
(Das Vermögen der Stadt 
Berlin) an Stiftungen und Fonds, deren 
Einkünfte zu beſtimmten Zwecken, alſo nicht 
zur Deckung von Gemeindebedürfuiſſen ver⸗ 
wendet werden, betrug Ende März 1900 
cund 40 Millionen Mark und iſt ſeitdem um 
mehrere Millionen Mark geſtiegen. 
(Ertrunken.) Bei einer in offenem 
Segelboot auf der Weſer unternommenen 
Fahrt von Hammelwarden nach Rönnebeck 
verunglückten die Inſaſſen, der Schiffsbau⸗ 


meiſter Schierlos, deſſen Sohn und der Schiffs⸗ 
zimmerman Schweers, durch Kentern des 
Bootes nud ertranken. 

Im Konkursnachlaß des durch 
Gift geendeten Direktors Schos⸗ 
tag) von der „Ahederei vereinigter Schiffer“ 
in Breslau wurden der „Bresl. Ztg.“ zu⸗ 
folge Schmuckſachen gefunden, welche Aehnlich⸗ 
keit beſitzen mit den Juwelen, die der am 
6. November 1894 hier ermordeten Proſti⸗ 
tuirten Elſe Groß, genannt Goldelſe, ge⸗ 
hörten, deren Mörder unentdeckt geblieben 
TR zu deren Verehrern auch Schostag 
zählte. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten; 


5 örſe 
vom Mittwoch den 9. Oktober 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

bunt 772 Gr. 160 Mk., inländ. roth 756—772 
Gr. 145—147 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
— e inländ. grobkörnig 726 Gr. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650 — 709 Gr. 118—138 Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
a 1000 Kil 
af er per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
123—136 Mk. 5 zu, 


Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 253 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,70—4,30 Mk. 
Roggen⸗ 4,50 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetiger 
endement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7.42 / — 7,45 Mk. inkl. Sack,. 7,30 
Mk. inkl. Sack bez. Rendement 75° Tranſit⸗ 
n Neufahrwaſſer 5,60 Mk. inkl. 
ack bez. 


Hamburg, 9. Oktober. Rüböl rang, Loko 57. 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 
ſtetig, Standard white loko 6,95. — Wetter: 
Regendrohend. 


10. Oktober: Sonn.⸗Aufgang 6.19 Uhr. 
e BUHE 

ond⸗Aufgang 5. ö 

Mond 4.32 Uhr. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 


Wohne jetzt 


Die von Herrn Landrath von 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
beſtehend aus 


ö 


Nenſt. Markt 22, 


neben dem Kgl. Gouvernement. 


f. Maaßgeſ 
Etlegante Herren ⸗Garderoben nach 
Maaß, nach den neueſten Moden zu⸗ 
geſchnitten. Große Außwahl in jeder 
Art Stoffen u. Tuchen zu Anzügen, 
Paletots, Joppen, Beinkleidern ꝛc. in 


Bäckerſtraße 26, I.] 


W. Gromadzinska, 
Modiſtin. 
Unterricht in allen einfachen und 
feinen Handarbeiten, ſowie Kla⸗ 
vierunterricht ertheilt und alle Ar⸗ 
beiten auf Beſtellung, ſowie Auf⸗ 


Renntniß, daß Herr Landmeſſer 
Böhmer beauftragt iſt, die Bebau. 
ungspläne der Vorſtädte zu vervoll⸗ 
ſtändigen. 

Die Hausbeſitzer der Vorſtädte er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, Herrn Böhmer 
und ſeinem Perſonal das Betreten 


N De 
Garantirt reinen 


Bienenhonig 


8 Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt ; 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 
zu vermiethen. W. Busse. 
Die bisher von Herrn Zahnarz 
Dr. Birkenthal iunegehabte ! 


Winter ⸗Paletots und Kuabeumäutel 
wird unterm Preiſe ausverkauft. 


| 8 2 nu 1901. Aeituuungen jeter 8 den modernſten Muſtern, von den 22. At Be DIL 
Der Magiſtrat. Mocker, Thornerſtr. 12, 1. 1 1 bis ir om Qualitaten. 8 Si 0 N ung, 
Ir das unterzeichnete Bataillon 7 F ür guten Sitz und tadelloſe Aus⸗ m 
ii die Das Rittergut fahrung wird garantirt. Eins 4 On, Breiteſtra e 31 1 
10 1 e. a Elisabethstr. 9. A von iofort f 5 
Lieferung von folgenden Ru bin f om 0 Ein großer Poſten fertiger Joppen, 0 8 * zu vermiethen. Zu 


errmann Seelig, 
Thorn, Breiteſtraße. 


l 
aumen, |, Seligeneitene = 


; beſtehend aus 3 Zimmern 
geſund, vollreif, großfallend, zum Ein⸗ 2 lad € h 

H üche, ſowie ſämmtlichem Zubehör | 

kochen, Ztr. 7 Mk., zum Einmachen und Balkon (uach der Weichſel ger 


Viktualien 


vom 1. 11. 01 bis 31. 10. 02 nen 
zu vergeben: 

1. Viktualien, 

2. Kartoffeln, 

3. Gemüſe, 


im Thorner Kreiſe, 2 km von der] 
Stadt Thorn gelegen, mit kompl. 
Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäuden, 7 
ca. 800 Morg. Land, darunter 
etwa 300 Morg. 2 ſchnuittige 
Wieſen ſoll am 8 


Nähmaschinen, 


bestes deutsches Fabrikat 


aus der Fabrik SEIDEL & NAUMANN, Dresden. 


Milch. 14. Oktober er., (2000 Arbeiter) N Ba Ge, 10 ee e en eee e 
A — ae d 13. 10. 01 von vorm. 10%, Uhr ab, Versandt-Maschine 35 Mk. Ad. Kuss Stil rtr 28 vermiethen. Zu erfragen bei 
f u. pie un che „Ber- an Ort und Stelle im ganzen oder in | A mit fünfjähriger Garantie, 8 „ Sqchillerr. 28. . Zielke, 
verſchloſſen der uchen Ver- Parzellen, ganz nach Wunſch der Käufer Für Wiederverkäufer billigſte Preiſe. | 


A 4 ? * = 2 = ik ” 
waltung des Bataillons einzu- unter giluſtigſten Kaufbedingun Ringschiff- und Bobbin-Maschinen eee 


reichen. : ; 5 as 4 2 > euen KK» 8 

III. Bataillon gen aufgetheilt werden. BE für Familien- und gewerbliche Zwecke 7 
dutet⸗ e as ere. - Serge ohne Anzahlung 1 Mk. wöchentl. Miglehurger Nanerkoll] Selber dae. 6. 
(4. Pomm.) Nr. 21. Tin Urundfück in Moder, beite Unterricht auch in der Kunststickerei gratis. Zimmer, Badeſtube ꝛc., per 1. Oktober 


Lage und in beſtem Zuſtande, ſehr DM 

gut verzinslich, iſt äußerſt billig bei 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen.]? 
Anfragen werden unter J. M. 3 an 


Bernstein & Co., Th 
Heiligegeist-Strasse 12. 


zu vermiethen. August Glogau. 


Wohnungen zu vermiethen. 


Bäckerſtraße 16, 


Für das unterzeichnete Ba⸗ 
taillon iſt die Lieferung von 
folgenden Viktualien vom 1. 11. 01 


orn, 


Grbjen 


bis 31. 10. 01 nen zu vergeben: 
1. Viktnalien, 
2. Kartoffel, 
3. A0 u. Gemüſe, 


4. Käſe. 

Bezügliche Offerten ſind zum 
15. 10. 01 verſchloſſen mit der 
Aufſchrift Offerte der Küchen⸗Ver⸗ 
waltung des unterzeichneten Ba⸗ 
taillous neue Jufanterie⸗Kaſerne 
Rudak einzureichen. 

I. Bataillon 


die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 
mſandehalber ift Je eine rentable 
Gaſtwirthſchaft 


unter günſtigſten Bedingungen preis- 
werth zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Westpfahl, Thorn, Schillerſtr. 19, I. 


Suche einen flotten 


Einfpänner 


u kaufen. 


ag 


Goldene Medaille 
Paris 1900. 


Suitr, = Negts. von Borde 
(4. Pomm.) Nr. 21. 


* * . 

Die Lieferung 
von Kartoffeln, Viktnalien und 2 
Milch für die Zeit vom 1. No] 
vember 1901 bis zum 31. Oktober 
1902 ſoll von neuem vergeben 
werden. 


Apotheke Mocher. 


eine Rappstule, 
0 | mit Geſchirr und Selbſt⸗ 
fahrer billig zu verkaufen. 
J. G 


aus eigenen Bergwerken. 


Adolph. 


Verſchloſſene Angebote ſind bis 
zum 16. d. Mts., 8 Uhr abends, 


der unterzeichneten Küchenver⸗ 
waltung (Brückenkopf) einzu⸗ 
reichen. 


Die Küchen verwaltung 
des II. Bataillons 
Infauterie⸗Regiments v. Vorcke 
4. Pommerſches) Nr. 21. 


Meine Wohnung 
befindet ſich jetzt Bäckerſtr. 29. 
Laura Totzke, 
Geſindevermietherin. 
Wohnungen, EW 
3. Etage, je 4 m Auer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör, vom 1. Oktober d. Js. zu 
vermiethen Gerechteſtr. 5, I. 


Arbeits⸗ o Spazierfuhrwerl 
täglich zu haben 
Baderſtraße 28. 


Alte Fenſter, Chüren 
und Oefen 


billig zu verkaufen 
Eliſabethſtraße 20. 


Feinſten 


Leckhonig 


— Pfund 80 Pfg. — 
empfiehlt Carl Sakriss. 
. * möbl. Zimmer zu ver- 


miethen. Strobandſtr. 16, pt., r. zu vermiethen. 


Fritz Schulz jun. nangesdlschat, Leipzig. 


Adam Kazmarkciewiez she 


einzig echte, altrenommirte 


Färberei 


und 


Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 
von Herren- u. Damengarderoben ꝛc. 
Annahme, Wohnung u. Werkſtätte: 


Thorn, nur Gerberstr. 8 5, DR 


vom 1. Oktober ab 


Thorn, Mauerſtraſſe 36. 
Speicher 


Globus-Putzextrakt 


Krone aller Putzmittel, 


erzeugt schönsten Glanz, 
greift das Metall nicht an, 

schmiert nicht wie Putzpomade! 

Lauten butachten ron d gerichtlich 


rereideten Chemikern ist 


Adolf Majer. I M. Zimm. u. Kab. u. B. Bacheſtr. 13. 


ist die 


weiße Stettiner 
Goldreinetten 


— Pd. 13 Pig — 
empfiehlt Carl Sakriss. 
Prachtvolle 


Wintertafeläpfel, 


peinlich gepflückte, fehlerfreie 


Telleräpfel, rothe Steltiner, 
diverſe andere Sorten empfiehlt 


Zu vermiethen 


in dem nen erbauten Gebände 
Baderſtraße 9: 
3 Wohuungen, von je 5 Zimmern, 
Entree, Badezimmer, Küche, Balkon 
und Zubehör 


Str. 55 Mk. 1 Sinterwohnung, 3 Zimmer, Küche 
1 1 und Zubehör, 
„ 17 „ 1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 


Geſchäfts⸗Kellerräume, 


Glohus-Putzextract 


unübertroffen! 


in seinen vorzüglichen Eigenschaften! 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28.1 K 


Neue Füll- Heringe, 
ſehr fein im — offerirt zu 
illi espreiſen 
billigſten Tag Eduard Kohne 


Möblirtes Zimmer 


geräumig, ruhig gelegen, per 1. Ok. 
tober zu vermiekhen. 


omptoirzimmer. 


Zu erfragen: Baderſtraßte 2. 
Wilhelmsſtadt. 


Friedrichſtr. 10/12, zu verm.: 
2 Wohnungen je 3 Zimmer und 
Zubehör im Hinterhanfe; daſelbſt find 
noch einige Pferdeſtände abzugeben. 
Näheres durch den Portier Donner. 


in nur 
neuen Muſtern und 
jeder Stückzahl billigſt bei 


J. Sellner, 


Gerechteſtraſte. 


vom 1. 4. 1902 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eliſabethſtraße 10, 1 Tr. 
Mb. Zimmer zu vermiethen II. 

’ Schillerſtraße 4, 
Mebvere möblirte Zimmer von ſo⸗ 
fort zu verm. Strobandſtr. 20. 


Ein Laden, 
von Herrn Preiss zum Uhrengeſchäft 
benutzt, iſt vom 1. 

A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Ein Laden, 


von Herrn Stoller bisher benutzt, iſt 
zu vermiethen. 

A. Kotze, Breiteſtraße 30. 

in Laden, Thorn III, Mellienſtr. 

Nr. 90 zu vermiethen. . 

fragen Schillerſtr. 12, part., links. 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern u. Zubehör, 1. Etage, 
per ſogleich vermiethet 
A. Stephan. 


Breiteſtraße 32, 


I. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


Eine größere 


Parterre⸗Wohnung 
zu vermiethen Baderſtraße 26. 
ſchön möbl. Zimmer mit auch 
ohne Burſchengelaß vom 1. 11. zu 
vermiethen Gerechteſtr. 30, II, r. 
M. 3. z. verm. Gerechteſtr. 17, III. I. 


Pferdeſt. u. Remiſe z. v. Gerſteuſtr. 13- 


4. 1902 zu verm. 


Zu er⸗ 


